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Nr. 118 


Bromberg, Donnerstag, den 


1 27. Mai 1937. 


1. Jahrg. 


des geſetzlichen Feiertages Fronleichnam wegen 
wird die nächſte Nummer dieſer Zeitung am Frei⸗ 
tag, dem 28. Mai, nachmittags, ausgegeben. 


Die Brücke. 


Alle Völker ſtehen in der Gefahr. Und die Worte, die 
Görres im „Rheiniſchen Merkur“ des Jahres 1815 mitten 
in der Zeit der großen Freiheitsbewegung ſeines Volkes 
ſchrieb, haben — ſo will uns ſcheinen — ihren alten Sinn 
behalten und einen neuen Sinn bekommen: 


„Schon dröhnt und kracht das alte europiiſche 
Gebäude in allen ſeinen Fugen; es heulen unter⸗ 
irdiſche Stürme in den Höhlen unter unſeren Füßen 
in letzten Zuckungen bebt ſchon die Erde und kündigt 
das Nahen der unterirdiſchen Gewalten an, und wir 
wollen nicht aus unſern alltäglichen Gleiſen weichen; 
wir bleiben immer in unſern morſchen, wankenden 
Kanzleiſtuben, bis ſie über unſerem Haupt zuſammen⸗ 
brechen und uns zerſchmettern. 

Was würde alles uns verſchlagen, ſtünden wir 

in rechter Faſſung feit auf unſerer Erde, jedes an 

ſeiner Stelle, klar und licht die Gefahr überſchauend 

und unſere Mittel ihr entgegenordnend; aber dieſe 

Verblendung, die uns überſchattet feit jo langen Jah⸗ 

ren, ſie iſt das einzig Furchtbare: denn wenn die 

Schickſalsmächte den Untergang beſchloſſen, dann ver⸗ 

hüllen fie das Haupt ihres Opfers mit dunklem 

Qualm, damit er in der Finſternis in ſein Verderben 
renne.“ 

Görres ſah den Träger der dunklen Schickſalsmächte im 

Weſten, jein „Rheiniſcher Merkur“ war eine einzige große 

Anklage gegen Napoleon. Wir Europäer des 20. Jahrhun⸗ 


derts ſehen das Feuer im Oſten brennen, und wenn es 


flackert, ſo wiſſen wir 


auch in den letzten Jahren auf ſeinem eigenen * 
unrubiger i End, Beh on 


la 8 b ö noch lange 
nicht erloſchen iſt, daß es auch nicht erlöſchen wird, ſolange 


berechtigte Unzufriedenheit ſozialer, wirtſchaftlicher und poli⸗ 
iſcher Art die Gemüter bewegt. Niemand, der mit offenen 
Augen und klarem Verſtand die Lage betrachtet, kann die 
Weltkriſe leugnen, in der wir uns befinden. Die Erde 
wird darüber gewiß nicht untergehen, und die Menſchen 
werden nicht ausſterben; aber ſelbſt diejenigen unter uns, 
die mit Bewußtſein das Schickſal tragen, „in der Gefahr zu 
leben“ und dieſem Auftrag nicht ausweichen wollen, wären 
verantwortungsloſe Geſellen, wenn ſie über ihrem Kampf 
das Kampfziel vergeſſen wollten: die überkommenen 
Lebenswerte zu erhalten und zu vermehren. 
Soll wirklich die Zukunft unſerer Kinder durch unſeren Un⸗ 
verſtand einem „Sowjetparadies“ gleichen? 

Niemand kann ſolche Gefahr aus eigener Kraft abwen⸗ 
den! Dieſe Erkenntnis iſt ſo ſtark geworden, daß alle Völker 
in zunehmendem Maße ihre Erneuerung in der völkiſchen 


Gemeinſchaft ſuchen. Dort aber, wo die Völker anein⸗ 


ender grenzen und nicht nur beſtrebt find, ihre Güter zu 
tauſchen, ſondern wo ſie darüber hinaus in einer gemein⸗ 
ſamen Heimat gemeinſame Lebensrechte gegen⸗ 
ſeitig anerkennen und abgrenzen müſſen, dort muß in dieſer 
Zeit, die täglich das Nahen „unterirdiſcher Gewalten“ an⸗ 
kündigt, auch ein gemeinſamer Wille der Nach⸗ 
barpölker gefunden werden, wechſelſeitig nicht nur ihr 
Daſein zu dulden, ſondern auch die Lebensrechte des anderen 
zu fördern. Jetzt aber gleichen die Völker, die Raum, Leben 
und Arbeit einander mißgönnen, ebenſo wie die Volks⸗ 
genviien, die innerhalb der eigenen Volksgemeinſchaft den 
beſchloſſenen Burgfrieden brechen, jenen feindlichen Brüdern, 
die am Rande eines Abgrundes ihren Ringkampf fortſetzen, 
bis ſie gemeinſam in die Tiefe taumeln und dort mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern liegen bleiben. Leben heißt 
Kämpfen! — das haben wir ſeit den Auguſttagen von 
1914, wenn nicht ſchon früher, fo doch ſpäter begriffen, aber 
was es noch für viele, die uns von innen oder von außen 
verlenmden oder gar durch abträgliche Maßnahmen in 


unjerer ehrlichen Arbeit behindern möchten, ernſthaft zu bez. 


greifen gilt, if dies: daß der Kampf gegeneinander, der 
Unfriebe, verzehrt, während der Kampf für einander, die 
Eintracht, ernährt. Sehr klar hat das einmal der Primas 
von Poken, Kardinal Dr. Hrond, in einer Unterredung 
mit einem deutſchen Preſſevertreter ausgeſprochen, wobei 
er hinzufügte, daß man ſich im Hinblick auf die gemeinſame 
Gefahr keine nenen Wunden mehr ſchlagen und alte Narben 
vergeſſen ſollte. ’ 

Der Kardinal meinte damals — es war vor 1933 — 
die deutſch-polniſchen Beziehungen, und wir 
gaben ihm Recht. Inzwiſchen hat der Führer des deutſchen 
Volkes für die Behandlung der polniſchen Minderheit den 
ſtritten Befehl ausgegeben, daß kein Pole germaniſiert 
werden darf. Dieſer Satz, für den man auf polniſcher Seite 
eine gleichlautende Antwort in verſchiedenen Regierungs⸗ 
erklärungen finden kann, reicht weiter als der Zehn⸗ 
lahrespakt von 26. Januar 1934; denn er kann nicht nur, 
ondern er ſoll die Verſtändigung der Staaten durch die 

intracht zwiſchen den Völkern, ja auch zwiſchen Völkern 
und Volksgruppen unterbauen. Jeder Pakt zwiſchen 


dien Staaten iſt unvollkommen, wenn ihm nicht ein ehrlicher 
Pat zwiſchen den Völkern innere Wahrhaftigkeit gibt. 


ſes Wort wird zu einer 


Man hat die Volksgruppen, die diesſeits und jenſeits 
der Grenzen in einem Staat mit anderer Volksmehrheit 
ſiedeln, oft und gern als Brücke zwiſchen beiden Haupt⸗ 
völkern bezeichnet, und wir ſelbſt haben es getan. Doch die⸗ 
leeren Phraſe, wenn man dieſe 
naturgegebene Brücke, weil ſie vielfach ſchadhaft und un⸗ 
ſchön geworden iſt, nicht in Ordnung bringt, ſondern 
ihr Material weiter abträgt, um es für den 
eigenen Aufbau zu verwenden. Eines Tages iſt dann nicht 
nur die Kluft zwiſchen den Pfeilern ganz und gar unüber⸗ 
brückt, ſondern dieſe Kluft iſt auch tiefer geworden, um ſo 
viel Grade tiefer, als die gegenſeitige Verbitterung ge⸗ 
wachſen iſt, die naturnotwendig bei der Zerſtörung der 
Brücke ſelbſt entſtehen muß. s 


Die Gefahr ift größer als man gemeinhin denkt. Wie 
kann man ſie bannen? Der Völkerbund hat ver⸗ 
ſagt, überdies wird ſein „Minderheitenſchutz“ auf beiden 
Seiten von den Gewalthabern nicht mehr anerkannt. An 
die Stelle des abgelehnten Vermittlers muß die direkte 
Übereinkunft zwiſchen den Führern der beiden Haupt⸗ 
nationen gerade über das vernachläſſigte Brückenproblem 
treten. Dieſe Verſtändigung läßt ſich durch Schweigen nicht 
erreichen. Eine klare offene Ausſprache, die zunächſt nicht 
einmal öffentlich geführt zu werden braucht, iſt das Gebot 
der Stunde. Dazu kommt dann die unbedingt notwendige 
Schulung für die geſchloſſene Nation, mit der es beide 
Seiten zu tun haben, gerade an den Grenzen von Volk und 
Staat innenpolitiſche Aufgaben auch in ihren außenpoliti⸗ 
ſchen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten zu erkennen und 


über ſtaatlichen Geſichtspunkten nicht die 
völkiſchen zu überſehen. 

Wenn wir — zugleich als Brückenträger und als lei⸗ 
dende Objekte jeder unvollkommenen nachbarlichen Ver⸗ 
ſtändigung — dieſe klare offene Ausſprache verlangen, dann 
ſind wir uns deſſen wohl bewußt, daß nur die Hauptvölker 
ſelbſt, nicht die Volksgruppen, durch ihre berufenen 
Vertreter dieſe Unterhaltung zu führen haben. Wir kennen 
ſehr wohl unſere Grenzen und die Begrenztheit all unſeres 
Tuns. Auch der beliebte Hinweis auf die Verletzung 
der Volks⸗ oder Staatsſouveränität wird hin⸗ 
fällig, wenn Gleiche mit Gleichen darüber verhan⸗ 
deln, wie ihre Volksgenoſſen hüben und drüben als Gleiche 
mit Gleichen leben können. Warum ſoll es nur in den Schmei⸗ 
zer Alpen das Wunder der Eidgenoſſenſchaft zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Völkern und Volksgruppen geben, an der Weich⸗ 
ſel und Oder aber nicht? 

Der unſchöpferiſche Geiſt, den man die „Ver⸗ 
blendung“ heißt, lächelt über die ſonderbaren Heiligen und 
Narren, die noch an ſolche Wunder glauben. Der ſchaf⸗ 
fende Geiſt aber, den wir gern aus allen Seiten der, 
Völkergeſchichte bezeugen, kann ſolche Wunder vollbringen, 
gerade dann, wenn ſich „das Nahen der unterirdiſchen Ge⸗ 
walten ankündigt.“ Wir blaſen deshalb nicht Trübſal, wir 
fordern nur zur Beſinnung auf: f 

„Was würde alles uns verſchlagen — ſchrieb Görres 
1815 am Rhein, ſchreiben wir 1937 an der Weichſel — ſtün⸗ 
den wir in rechter Faſſung feſt auf unſerer Erde, jedes an 
feiner Stelle, klar und licht die Gefahr überichanend und 
unſere Mittel ihr entgegenordnend!“ — Michael. 


weiterreichenden 


J. Buche im Kämpf gegen die Mehrheit ſeines Kicchenvoll 


Eine erſchütternde Unterredung 


Der „Dziennik Porauny“ veröffentlicht in ſeiner heu⸗ 
tigen Ausgabe ein Interview mit dem Generalſuperinten⸗ 
denten der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Mittel⸗ 
Polen, D. Juljuſz Burſche in Warſchau. Durch das 
freundliche Entgegenkommen der Warſchauer Redaktion ſind 
wir in der Lage, gleichzeitig in wortgetreuer deutſcher über⸗ 
ſetzung unter Weglaſſung der redaktionellen und der von 
dem Ausfrager herrührenden, übrigens unweſentlichen Be⸗ 
merkungen, nachſtehend den eigentlichen Text der Unter⸗ 
redung unſeren Leſern mitzuteilen. 


Da wir das Manuſkript erſt kurz vor Redaktionsſchluß 
erhalten haben, müſſen wir uns eine eingehende Beant⸗ 
wortung dieſer den evangeliſchen Chriſten deutſcher Nation 
in Polen z. T. aufs tiefſte beleidigenden Ausführungen des 
Generalſuperintenden D. Burſche heute noch verſagen. 


Die Schriftleitung. 


Frage: Wirkt ſich nach Anſicht Eurer Exzellenz das Ein⸗ 
dringen Hitlerſcher Einflüſſe in das Gebiet Polens nicht in 


nachteiliger Weiſe auf die innere Geſchloſſenheit der evan⸗ 


geliſchen Kirche aus? 


D. Burſche: Das, was die Zeitungen über uns ſchrei⸗ 
ben, iſt einſeitig und inſormiert nicht über den tatſächlichen 
Sachverhalt. Bevor ich daher dieſe Frage beantworten 
werde, muß ich gewiſſe Aufklärungen allgemeiner Natur 
geben. Die evangeliſche Kirche in Polen iſt polniſch in den 
Städten, mit Ausnahme von Lodz und deſſen Umgegend 
und der Dörfer, die deutſch ſind. Der Evangeliſchen gibt 
es in Polen rund eine Million; davon bildet die Evan⸗ 
geliſch⸗Augsburgiſche Kirche eine anſehnliche Mehrheit, in 
einer Geſamtzahl von 600 000. Von dieſer Zahl find 
350000 Menſchen — Deutſche, 200 000 — Polen und 50 000 
ſind germaniſierte Polen, deren Kinder ſchon polniſch 
ſprechen. Die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche macht gegen⸗ 
wärtig eine ernſte Kriſe durch. Sie befindet ſich in 
einer ſchwierigen Lage: die Deutſchen, welche ihr angehören, 
verfallen immer mehr dem Hitlertum (hitleryzujg fie) und 
ſtreben nach der Machtübernahme. Wir werden es ent⸗ 
ſchieden nicht zulaſſen, daß der Kirche der deutſche Charakter 
verliehen werde. Das neue Geſetz, gegen welches die 
Deutſchen auftreten, gibt uns die Waffe in die Hand. Es 
beſteht aus zwei Teilen: Der erſte umfaßt das Verhältnis 
des Staates zur Kirche, der zweite iſt das grundſätzliche, 
das innere Geſetz. Dieſe Geſetze ſind im letzten „Dziennik 
Uſtaw“ des vorigen Jahres erſchienen. U. a. iſt dort die 


Beginn der Oberſchleſien⸗Verhandlungen. 


Am 25. Mai iſt, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet, die deutſche Delegation mit Direktor Dr. Engel 
und dem Abteilungschef Dr. Roſen bahn vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium an der Spitze in Warſchau einge⸗ 
troffen, um mit der polniſchen Delegation über Fragen der 
Sozial verſicherungen zu verhandeln, die mit dem bevor⸗ 
ſtehenden Erlöſchen der Oberſchleſiſchen Genfer Konvention 
zuſammenhäugen. An der Spitze der polniſchen Delegation 
ſteht Inſpektor Skokomſki als Vorſitzender. Sein Stell⸗ 


vertreter iſt Miniſterialrat Dr. Fiſchlowitz vom Miniſterinm 


für ſoziale Fürſorge. 


mit dem Leiter der Evangeliſch ⸗Augsburgiſchen Kirche 


den Deutſchen, 


rere 
völlige Freiheit der Kirche hervorgehoben; der Staat miſcht 
ſich nicht in die inneren Angelegenheiten der Kirche ein und 
beſchränkt ſeine Ingerenz auf Perſonalangelegenheiten. 
Frage: Verurſachen die deutſchen (Hitlerſchen) Ein⸗ 
flüſſe nicht Nationalitäten⸗Gegenſätze zwiſchen den Evan: 
geliſchen polniſcher und den Evangeliſchen deutſch er 
Nationalität? : ! 

D. Burſche: Die oberſte Behörde der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche iſt der Biſchof. Ihm unterſtehen 
die Senioren, welche den Diözeſen⸗Biſchöfen in der 
Katholiſchen Kirche entſprechen. Es ſind ihrer zehn. Sie 
werden von den Diözeſen gewählt und vom Konſiſtorium 
nach vorherigem Einvernehmen mit dem Miniſterium für 
religiöſe Bekenntniſſe und öffentliche Bildung beſtätigt. 

Wegen dieſes letzteren find die Deutſchen wütend und 
zur Antwort darauf boykottieren ſie die Wahlen oder 
bringen demonſtrativ Kandidaten, die unannehmbar ſind, in 
Vorſchlag, weshalb die Wahlen nicht zuſtande kommen. 
Daher haben die Wahlen anſtatt in zehn, nur in ſechs 
Kreiſen ſtattgefunden. Euck, Lodz, Kaliſch und Plock haben 
eben jene Demonſtrationskandidaten aufgeſtellt, und die 
Angelegenheit iſt bisher unentſchieden (w zawieszeniu). 
Die Deutſchen wünſchen, daß die Evangeliſch⸗Augsburgiſche 
Kirche deutſch ſei. Dieſe Tendenzen ſind ſehr rege. Auf 
dieſem Hintergrund gibt es Konflikte zwiſchen Polen und 
Deutſchen. Wir haben letztens ſcharfſe Reibungen gehabt. 

Frage: Hat die neu⸗heidniſche Bewegung in Deutſch⸗ 
land nicht irgend eine Bedrohung für den Beſitzſtand der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen gebracht? 

D. Burſche: Nein! Von dieſer Seite aus droht uns 
bisher nichts. Man muß aber vorausſehend ſein. Schäd⸗ 
liche Einflüſſe laſſen ſich jedoch bei manchen in Bielitz 
(Bielſko) erzogenen Lehrern beobachten. Wir wehren uns 
deshalb gegen ſie. Von der Heiligen Schrift ſagen 
fie z. B., daß das ein „Judenbuch“ wäre. Doch das Volk 
wird auf dieſen Leim nicht gehen. Eine drohende Gefahr iſt 
inſofern vorhanden, als der Hitlerismus an ſich in ſeiner 
Grundvorausſetzung eine zutiefſt anti⸗chriſtliche Bewegung 
iſt. Iſt doch aus dem „Mythus des XX. Jahrhunderts“ 
Roſenbergs klar erſichtlich, daß es ſich um einen dem 
Chriſtentum offen angeſagten Kampf handelt. Ich leſe ſtän⸗ 
dig den „Dziennik Poranny“ und ſehr gefallen hat mir der 
Artikel mit dem Titel: „Das Hakenkreuz im Kriege mit 
dem Kreuz“. Ich habe ihn als beachtenswert beiſeite gelegt. 
Jedenfalls muß ich unterſtreichen, daß jener ultra⸗ 
chauviniſtiſche Nationalismus, der unter der Jugend pro⸗ 
pagiert wird, für die Kirche ſchädlich iſt. Das äußert ſich 


kraß im allgemeinen Singen des Liedes: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles!“ 8 
Frage: Iſt es Eurer Exzellenz bekannt, daß viele 


Paſtoren in Pommerellen, unter dem Vorwand der 
Katechiſierung hitleriſche Agitation nicht nur unter 
ſondern auch unter den evangeliſchen 
Polen betreiben? 

D. Burſche: Ich weiß es (1). Es gibt ſolche, doch find 
das nur Ausnahmen (man nenne uns nur eine einzige 
dieſer Ausnahmen! D. R.), und ſie haben unter ihren Pfarr⸗ 
kindern überhaupt keine Polen. Bloß in den Be⸗ 
zirken Schildberg, Kempen und Soldau gibt es germani⸗ 
ſierte Polen, zu denen die Paſtoren den polniſchen Pa⸗ 
ſtorenden Zutritt verwehren. Sie haben nicht einmal zu 


denjenigen Vertrauen, welche die Warſchauer Univer⸗ 
iität beendigt haben, ungeachtet deſſen, daß dieſe aus jenen 
Gegenden ſtammende Maſuren ſind und der Unierten Evan⸗ 
geliſchen Kirche angehören. Mit der Zeit wird ſich jedoch ein 
Rat dafür finden. Dagegen führen wir in Oberſchleſien eine 
großzügige Arbeit (wielka robote). Es gibt dort zehn von 
unſeren Paſtoren, doch ohne Pfarren. Es ſind tüchtige Men⸗ 
ſchen, fie arbeiten an der Weckung des Bewußtſeins des ger⸗ 
mantſierten polniſchen Volkes. 

Frage: Womit erklären Eure Exzellenz die Oppoſition 
der deutſchen Paſtoren während der Tagung in Luck Ihrer 
Perſon gegenüber? a 

D. Burſche: Es war das einer der vier Kreiſe, die ich 
erwähnt habe. Er handelte ſich um eine Demonſtration 
gegen unſere Kandidaten. Die Deutſchen gerieten in Zorn, 
weil das Konſiſtorium beſchloſſen hatte, den berüchtigten 
Utta zu ſtreichen, welcher ſich um kirchliche Angelegenheiten 
gar nicht kümmert, ſondern unr um die nationaldeutſche 
Agitation. Es war ihm darum zu tun, die Macht zu an⸗ 
deren, verborgenen Zwecken zu erlangen. Die Angelegen⸗ 
heit iſt vorläufig in der Schwebe; doch in der Mehrzahl der 
Kreiſe haben die Wahlen ſtattgefunden. 5 

Frage: Welches iſt das Verhältnis der in Polen wir⸗ 
kenden deutſchen Parteien zur evangeliſchen Kirche? 

D. Burſche: Das Verhältnis dieſer Parteien iſt ab⸗ 
ſolut feindlich. Früher, vor dem Hitlerismus, Find wir 
mit den Deutſchen ausgezeichnet fertig geworden (dawa⸗ 
lismy ſobie doſkonale rade z Niemcami). Es gab Reibun⸗ 
gen, doch im allgemeinen lebten wir in Ein⸗ 
tracht, weil unter ihnen nicht jenes rückſichtsloſe Streben 
nach Macht in Erſcheinung getreten iſt. 

Frage: Kennen Eure Exzellenz Btalyſtok? Sind 
die dortigen Deutſchen in nationaler Hinſicht nicht viel 
gleichgültiger? 

D. Burſche: O! das iſt ein ſehr ſchwieringer 
Boden. Dort iſt der Paſtor Zirkwitz, ein tüchtiger 
Mann und ein Pole, doch hat er dort eine außerordentlich 
ſchwierige Arbeit. Dort ſind nämlich ruſſiſche Deutſche, 
welche der Ruſſiſchen Regierung gegenüber 
altra:Ioyal waren Man könnte über dieſes Thema 
viel Intereſſantes ſagen. Zur polniſchen Zeit aber haben 


ſie das Haupt erhoben. Gegenwärtig haben ſie ſich Hitler⸗ 


ſchen Einflüſſen unterworfen. Als ich im Auftrage der Pol⸗ 
niſchen Regierung die Pfarre in Biakyſtok übernahm, 
riefen ſie mir in der Verſammlung zu, daß ſie nicht zu 
Warſchau gehören wollten. Ich war genötigt zu antworten, 
daß niemand ſie darum befragen werde. 

Frage: Eure Exzellenz werden entſchuldigen, daß wir 
noch eine, aber ſchon die letzte, Frage ſtellen werden. 
Sind die Quellen der verbiſſenen anti⸗kirchlichen Kampagne, 
welche von manchen deutſchen Blättern, mit der Loder 
„Freien Preſſe“ an der Spitze geführt wird, nicht in 
den Weiſungen politiſcher deutſcher Organiſa⸗ 
tionen zu ſuchen, welche ihre Dispoſitionszentren außer⸗ 
halb Polens haben? 

D. Burſche. Es iſt ſchwer, darauf zu antworten. Sie 
bedürfen keiner Weiſungen. Der Volksverband, welcher 
ganz offiziell beſteht, ſteht für den Hitlerismus (ſtarczy za 
bitleryam). Unſer Staat iſt durch Abkommen gebunden 
und will nicht allzu ſcharf ſeinen Deutſchen gegenüber auf⸗ 
treten, weil dies eine Reaktion hervorrufen und ſich nach⸗ 
teilig für unſere Polen in Deutſchland auswirken würde. 
Der Volksverband beſteht auf Grund der Gegenſeitigkeit. 
Die Auflöſung dieſer Partei würde der Anflöſung unſerer 
Vereine jenſeits der Grenze gleichkommen. Ich will den 
Volksverband nicht ausländiſcher Subventionen beſchuldigen, 
weil ich das ncht wiſſen kaun und dafür keine Beweiſe 

Ich kann nur ſoviel ſagen, daß ſie Geld haben 
für die Gründung von Privatſchulen, deren viele ent⸗ 
nn, Aber woher? Jedenfalls nicht von 
u n 

Zum Schluß machte Generalſuperintendent D. Burſche 
noch folgende Bemerkungen: . 

Ich erinnere mich .. . Ich war von der Paderewfki⸗ 
Regierung nach Genf geſchickt worden und arbeitete mit 
an der Ausarbeitung der Genfer Konvention trau⸗ 
rigen Angedenkens, welche zum Glück ſchon am 


Geſchichten um „John 9.“ 
Der Petroleumtönig mit dem verhärteten 
Herzmuskel. 


John Daviſon Rockefeller, kurzweg in den 
Vereinigten Staaten, „John D.“ genannt, hat den Wettlauf 
mit dem Tod nicht gewonnen. Immerhin ſind 98 Jahre ein 
überbibliſches Alter, das Rockefeller niemals erreicht haben 
würde, wenn er nicht bewußt auf langes Leben trainiert 
hätte. Nun iſt er an Verhärtung der Herzmuskeln ge⸗ 
ſtorben, eine Todesurſache, die man faſt ſymboliſch hin⸗ 
nehmen möchte, denn John D. hatte zeitlebens ein hartes 
Herz, nicht nur gegen ſeine geſchäftlichen Konkurrenten und 
Gegner, ſondern auch gegen ſeine Familie und nicht zuletzt 
auch gegen ſich ſelbſt. 3 N 


Rockefeller hat als Kind eines Quackſalbers eine harte 
Jugend erlebt. Die Not zwang ihn frühzeitig zu Hunger 
und Entbehrungen und damit auch zu ſparſamſter Lehens⸗ 
weiſe. Da er ſich alles verſagen mußte, blieb ſeine einzige 
geiſtige Freude die Betätigung in der Baptiſtenkirche. Auf 
dieſe Eindrücke der Jugend iſt es zurückzuführen, daß John 
D. ſein ganzes Leben hindurch den Feiertag heiligte. Er 
duldete nicht einmal, daß ſeine Kinder am Sonntag Schul⸗ 
arbeiten machten. Gerade dieſes Nebeneinander⸗Herlaufen 
einer betonten Frömmigkeit auf der einen Seite und einer 
rückſichtsloſen Abwürgung aller geſchäftlichen Gegner auf 
der anderen Seite iſt für deutſche, ja auch für europäiſche 
Auffaſſung nicht zu begreifen. 5 

Aus der Baptiſtengemeinde holte ſich 1864 Rockefeller 
ſeine Frau, die in der Newyorker Baptiſtenkirche Lehrerin 
war. Cäleſtia Spelman, das war ihr Name, hat ihm einen 
Sohn und eine Tochter geſchenkt. Wenn die Rede auf ſeine 
Gattin kam, konnte Rockefeller ſogar etwas weich werden. 
Seine Frau iſt überhaupt vielleicht der einzige Menſch in 
ſeinem Leben geweſen, der gegenüber er ſo etwas wie Ge⸗ 


fühl verſpürt hat. A 


Schon bei jeinen Kindern war es ganz anders. Sein 
1874 geborener Sohn wurde geradezu kärglich ausgeſtattet. 
Er am erſt ein Taſchengeld, als er auf dem Gut ſeines 
Vaters in Cleveland landwirtſchaftliche Arbeiten verrichtete. 
Aber er bekam nicht mehr als die übrigen Tagelöhner, 
nämlich anderthalb Dollar den Tag, und ſelbſt darüber 
mußte er Buch führen und dem Vater genaue Rechenſchaft 
ablegen. Als der Junge Luſt zum Geigenſpiel verſpürte, 


15. uli erliſcht. Anſcheinend war fie gerecht, doch habe 
ich ſchon damals warnend geſagt, daß ſie für uns eine 
Benachteiligung iſt. Was haben wir davon, daß ſie ähnliche 
Rechte auch dem Polen in Deutſchland zuerkenut? Die 
Deutſchen gehören in Polen zur gebildeten, wohlhabenderen 
Schicht, während unſer Pole in Dentſchland — Arbeiter 
oder Bauer iſt. (Alſo: — auf den Arbeiter und Bauern 
braucht man keine Rückſicht zu nehmen? D. R.) 


„Ich bin voller Hoffnung, daß wir uns Nat ſchaffen 
werden, doch muß man deſſen eingedenk ſein, daß die Zeiten 
ſchwierig ſind, und daß jeder Schachzug wohl erwogen wer⸗ 
den muß. 

* 


Wie wir ſchon eingangs bemerkten, können wir heute zu 
dieſen in jeder Hinſicht ſenſationellen und vielfach durchaus 
unrichtigen Ausführungen des Leiters der Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſchen Kirche in Mittelpolen nicht mehr Stellung nehmen. 
Wir find nur in der Lage, unſeren Prote ft gegen jede falſche 
Auskunft anzumelden, die ſchon bei der Statiſtik beginnt. 


Die Wahlen zur Seniorats⸗Verſammlung haben ergeben, daß 


mehrals 75 Prozent des Herrn D. Burſche noch immer 
unterſtellten Kirchenvolkes in Mittelpolen Deutſche ſind und 
von dem politiſchen Regiment ihres Oberhirten nichts wiſſen 
wollen. 


Dankbar, aufrichtig dankbar find wir dem Herrn 
Generalſuperintendenten der Warſchauer lutheriſchen 
Kirche aber dafür, daß er endlich in dieſem Interview klar 
bekannt hat, daß er eine weltliche Politik treibt, die 
das deutſche evangeliſche Kirchenvolk, das in feſter 
Treue zur Polniſchen Republik hält, in feinen 
rechtmäßigen freien Entſchließungen behindern will. Man 
wird nach ſolcher Auskunft das Wort dieſes Mannes aus 
deutſchem Stamm richtig zu werten wiſſen, „daß er gerade 
durch ſein Hirtenamt die deutſchen Belange innerhalb der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche ſtützen werde.“ 


Die erdrückende Mehrheit des evangeliſchen Kirchen⸗ 
volkes in Mittelpolen lehnt dieſen Kirchenfürſten aus 
kirchlichen Gründen ebenſo ab wie eine ſtarke Oppoſi⸗ 
tion innerhalb der polniſchen evangeliſchen Gemeinden. 


Das Pfingſtfeſt iſt vorüber, aber noch liegt uns der 
Vers eines Pfingſtliedes auf den Lippen: 


„O komm, du Geiſt der Wahrheit 
und kehre bei uns ein, 

\ verbreite Licht und Klarheit, 
verbanne Trug und Schein! 
Gieß aus dein heilig Feuer, 
rühr Herz und Lippen an, 
daß jeglicher Getreuer 
den Herrn bekennen kann! 


das Unwetter in der Wojewodſchaft Kielce. 


Kielce, 26. Mai. (PA T.) Nach den proviſoriſchen Bes 
rechnungen hat das Unwetter, das über der Wojewodſchaft 
Kielce niederging, etwa acht Millionen Schaden an- 
gerichtet. Am ſchwerſten betroffen wurde der Kreis 
Pinczöw. r 

über dieſem Kreiſe ſollen ſich nach 
Augenzeugen zwei Wolken, eine aus dem 
aus dem Oſten getroffen haben, die den furchtbaren Wol⸗ 
kenbruch mit nachfolgender überſchwemmung herbeiführten. 
Das Waſſer war im Verlauf von wenigen Minuten nach 
dem Zuſammenſtoß der beiden Wolken auf Straßen und 
Feldern bereits mehrere Meter hoch. Die Verwüſtungen 
ſind derart, daß Perſonen, die heute das Unwettergebiet be⸗ 
ſuchen, es unverſtändlich finden, daß dies alles das Werk 
weniger Minuten geweſen ſein ſoll. 


Der Verkehr in der Wofewodſchaft Kielce konnte im all⸗ 
gemeinen wieder aufgenommen werden. 


a Berichten von 


gab ihm John D. erſt nach langem Hin und Her die Erlaub⸗ 
nis dazu, aber dann durfte das Honorar für den Geigen⸗ 
lehrer nicht mehr als einen halben Penny betragen. Und 
das zu einer Zeit, in der das Vermögen Rockefellers bereits 
15 Millionen Dollar betrug. Als der junge Rockefeller mit 
etwa 20 Jahren in das Geſchäft ſeines Vaters eintrat, 
mußte er wie jeder Angeſtellte die einzelnen Abteilungen 
der Oltruſtverwaltung durchlaufen, ohne auch nur einen 
Dollar mehr zu erhalten wie jeder Angeſtellte. Und wenn 
plötzlich, was öfter der Fall war, John D. Gehalts- 
kürzungen verfügte, wurde auch der Sohn davon nicht aus⸗ 
genommen. 

Auch ſeiner Tochter Edith iſt er kein gütiger Vater ge⸗ 
weſen. Zwar gab er ihr bei ihrer Verheiratung 1895 eine 
Mitgift von 40 Millionen Dollar, aber als nach 26 Jahren 
deren Ehe mit dem Multimillionär Max Cormick in die 
Brüche ging, weil dieſer ſich in eine polniſche Sängerin ver⸗ 
liebte und ſich von ſeiner Frau ſcheiden ließ, kümmerte ſich 
ihr Vater nicht mehr im geringſten um ſie. In einer 
dürftigen Zehndollar⸗Penſion friſtete ſie ihr Leben. Als ſie 
im Alter von 61 Jahren ſtarb, gaben ihr nur ihr Bruder 
und ihre Tochter das letzte Geleit. Ihr Vater ließ ſich nicht 
ſehen. 

* — 

Mit einem Jahresgehalt von 50 Dollar hatte John D. 
1855 als Laufjunge begonnen. Durch kleine Gelegenheits⸗ 
geſchäfte hatte er ſich in drei Jahren 700 Dollar geſpart. Da 
forderte ihn eines Tages ein junger Engländer namens 
Clark auf, ſich mit 2000 Dollar an einem Handelsgeſchäft zu 
beteiligen. Die noch fehlenden 1300 Dollar gab ihm ſein 
Vater, der ihm das Geld zu einem Wucherzins von 10 Pro⸗ 
zent gab. Das Geſchäft ging zunächſt ganz gut, bis eines 
Tages ein kritiſcher Augenblick eintrat. Es handelte ſich um 
ganze 2000 Dollar. Rockefeller hat ſpäter immer wieder 
erzählt, daß dies der ſchwerſte Gang ſeines Lebens geweſen 
ſei, als er einen ihm nur flüchtig bekannten Bankdirektor 
um die Summe anging. Er bekam das Geld, weil er per⸗ 
ſönliches Vertrauen einflößte. Wenige Monate ſpäter be⸗ 
gann dann nach den erſten Petroleumfunden in Penn⸗ 
ſylvanien Rockefellers Laufbahn im Petroleumgeſchäft. Wie 
rückſichtslos er dabei vorgegangen iſt, iſt bekannt. Seine 
ſkrupelloſen Geſchäftsmethoden und ſeine finanzielle 
Tyrannei vernichteten Hunderttauſende von Exiſtenzen. Er 
kümmerte ſich nicht darum. Als er einmal wegen eines be- 
junders ſchlimmen Falles zu einer Geldſtrafe von 28 Mil⸗ 
lionen Dollar verurteilt worden war, ſchrieb er unbewegten 


eſten und eine 


Rumäniens Thronfolger a 
nach Bukareſt abgereif. 


Während ſeines Beſuchs in Warſchau hat Kron⸗ 
prinz Michael von Rumänien den Herrn Staats⸗ 
präfidenten im Namen des Königs Karl II. zum Beſuch Ru⸗ 
mäniens eingeladen. Der Staatspräſident wird ſich, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, in den erſten Ta⸗ 
gen des Monats Juni nach Bukareſt begeben. Das Datum 
der Abreiſe ſowie das Aufenthaltsprogramm wird binnen 
kurzem veröffentlicht werden. 

Am Dienstag nachmittag machte der rumäniſche Thron⸗ 
folger dem Staatspräſidenten und ſeiner Gemahlin einen 
Abſchiedsbeſuch, worauf er ſich in Begleitung des 
Chefs des Militärkabinetts des Präſidenten der Republik 
im Schloßauto zum Hauptbahnhof begab, von wo er die 
Rückreiſe nach Bukareſt antrat. 

Am Vormittag des Abreiſetages hatte ſich Kronprinz 
Michael zum Bel vedere begeben, um dem Andenken des 
Marſchalls Pitſudſki zu huldigen. Bei dieſer Ge 
legenheit legte er unter den Klängen der rumäniſchen und 
der polniſchen Nationalhymne auf den Stufen des Bel⸗ 
vedere⸗Palaſtes einen Kranz mit rumäniſchen Farben 
nieder. Der Reſt des Tages wurde programmäßig aus⸗ 
gefüllt. N 


Präſident Byrka nach Bukareſt abgereift, 

Am W. Mai iſt der Präſident der Bank 
Polſki, Wladyſtaw Byrka, mit dem Generaldirektor 
dieſer Bank Leon Baranſki nach Bukareſt abgereiſt, 
um dem Gouverneur der rumäniſchen Nationalbank Con 
ſtantinescu einen offiziellen Beſuch zu machen. Der 
Aufenthalt Byrkas in Bukareſt wird drei Tage dauern, 
worauf ſich der Präſident der Bank Polſki zum Gegen⸗ 
beſuch des Leiters der jugoſlawiſchen Nationalbank nach 
Belgrad begibt. 


— — 


Selbſtmordverſuch 
Tuchatſchewftis und Jagodas. 


Die Säuberungsaktion und der Unterſuchungsprozeß 
innerhalb der roten Armee hat nach einer Meldung der 
„Morning Poſt“ unter den Offizieren ein derartiges Maß 
von politiſcher „Unzuverläſſigkeit“ ergeben, daß ſchon in 
den nächſten Tagen 5000 Offiziere „in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt“ werden würden. > 

Kriegskommiſſar Woroſchilow fol von einer 
Maſſenverhaftung innerhalb der roten Armee ſchwerwie⸗ 
gende innenpolitiſche Unruhen befürchten und daher der 
Kommuniſtiſchen Partei, die in dem Unterſuchungsverfah⸗ 
ren die führende Rolle ſpielt, die „Penſionierung“ vorge⸗ 
ſchlagen haben. „Morning Poſt“ läßt ſich berichten, daß 
dieſe Offiziere in Zukunft in Sibirien „angeſiedelt“ 
werden ſollen. Die Zeitung meldet weiter, daß der erſt 
kürzlich abgeſetzte ſtellvertretende Kriegskommiſſar Tucha⸗ 
tſchewſki aus Verzweiflung über feine Abſetzung einen 
Selbſtmordverſuch unternommen habe. Von einer Straf⸗ 
verfolgung gegen Tuchatſchewſki dürfte abgeſehen werden, 
da ſich Stalin in Anerkennung der „Verdienſte“ Tucha— 
tſchewſkis um den Aufbau der roten Armee mit der Ver⸗ 
ſetzung Tuchatſchewſkis in den „Ruheſtand“ einverſtanden 
erklärt habe. 

Auch der vor kurzem verhaftete frühere GpPu⸗Chef, 
Jagoda, ſoll — wie der Pariſer „Jour“ berichtet — im 
Moskauer Gefängnis einen Selbſtmordverſuch unternom⸗ 
men haben. Jagoda ſei in das Krankenhaus der GPU ge⸗ 
bracht worden und dürfe keine Beſuche empfangen. Der 
Selbſtmordverſuch Jagodas ſei um ſo geheimnisvoller, als 
die bolſchewiſtiſchen Machthaber das größte Intereſſe an der 
Vermeidung eines neuen Prozeſſes hätten, in dem Jagoda 
oder andere Angeklagte aufſehenerregende Ausſagen machen 
könnten über die Art und Weiſe, wie zahlreiche hohe Sow⸗ 
jetbeamte mit den öffentlichen Geldern umgingen. 


Geſichts einen Scheck über dieſe Summe aus und übergab 
ihn ſchweigend dem Richter. Zur gleichen Zeit ſtellte er 
ſeinen Bruder William als Einkäufer mit einem Wochen⸗ 
lohn von 35 Dollar ein. 


Als Rockefeller noch jung war, ſprach er einmal über 
ſeine Arbeit: „Mit Wolluſt atmete ich die dumpfe Kontor⸗ 
luft.“ Als er Milliardär geworden war, urteilte er 
reſigniert und bitter: „Ich habe geglaubt, daß der Geld- 
erwerb und die Erlangung von Macht das Daſein voll- 
kommen ausfüllen könnte. Heute muß ich geſtehen, daß kein 
Sieg, und ſei er noch ſo groß, dauernde Befriedigung gibt. 
Man langt innerlich an einer Grenze an, wo es nichts 
mehr zu tun gibt, und dann fühlt man ſich grenzenlos leer, 
nutzlos und unglücklich.“ Darüber nachzudenken hat Rocke⸗ 
feller 37 Jahre Zeit gehabt, denn er zog ſich mit 61 Jahren 
von ſeinem Geſchäft zurück und überließ ſeinem Sohn die 
Führung des Oltruſts. 


Als Rockefeller in den Ruheſtand trat, beſaß er fünfzig 
Millionen Dollar, zu denen jährlich 20 Millionen Dividende 
kamen. Mit 70 Jahren verſteuerte er zwei Milliarden 
800 Millionen. Zehn Jahre ſpäter ſollen es vier Milliarden 
geworden fein, zu deren Erringung er keinen Finger meh 
gerührt hat. Gewiß hat er viele Hunderte von Millions! 
für kirchliche und ſoziale Zwecke, kulturelle und wiſſenſchaſl 
liche Beſtrebungen ausgegeben. Aber er pflegte nur ſolche 
Spenden zu machen, die unbedingt das Intereſſe der 
Öffentlichkeit auf ſich lenkten und in der Weltpreſſe be 
ſprochen wurden. Man hat ausgerechnet, daß feine Stil? 
tungen über zwei Milliarden Dollar ausgemacht benen 
Sie wurden erkauft mit der Exiſtenzvernichtung von 1 
lionen von Menſchen auf der ganzen Erde. Es iſt best nt 
nend für ihn, daß er noch in ſeineem Teſtamen⸗ 


530 Millionen für Stiftungen, ſeiner Familie jedoch Feet 8 
25 Millionen ausgeſetzt hat. Charakteriſtiſch iſt Racefeler, 


Stellung zum Verband der Träger des Namens zum 
der etwa 1000 Mitglieder zählt. Auf die Aufforderung für 
Beitritt ſandte er 100 Dollar als Mitgliedsbeitrag 


fünfzig Jahre. 
Er lebte in einer anderen Welt. ; 
1756 Rockefellers „Optimiſten⸗ Zeitung“ 


Der Tod des „Petroleumkönigs“ John D. Rockefeller ub, 
vermutlich bald auch das Geheimnis lüften, das in 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Orlainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſtchert. 


a g Bromberg, 26. Mai-. 


Heiter und warm. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des heiteren Wetters mit weiterer Erwärmung 
bei Mittagstemperaturen bis 30 Grad anſteigend an. 
Später örtliche Gewitter. 


Fronleichnam. 


Nur einmal im Jahre, und zwar am Fronleichnamstage 
wird aus der katholiſchen Kirche der Leib des Herrn in der 


Monſtranz in feierlicher Prozeſſion durch die Straßen ge⸗ 


tragen. Dann ſieht man die mit Grün geſchmückten Altäre 


auf Straßen und Plätzen und die Prozeſſion der fingenden - 


Menſchen, die Fahnen und Bilder tragen und in deren 
Mitte 
Monſtranz mit der Hoſtie trägt. 


Fronleichnam — der Leib des Herrn; zur Erinnerung 


an die Einſetzung des Sakraments der Kommunion, der 
Erlöſung von den Sünden, begeht in fo feſtlicher Weife die 
katholiſche Kirche dieſen Tag. Eigentlich müßte er am 
Gründonnerstag begangen werden — aber ein io großes 
Feſt kann — nach katholiſcher Anſicht — nicht in der Stillen 
Woche, am Tage vor dem Opfertode Chriſti gefeiert werden. 
Deshalb begeht die katholiſche Kirche das Feſt feit 1311 
regelmäßig am Donnerstag nach dem Trinitatisſonntag, 
nachdem Papſt Urban IV. es 1264 geſtiftet hatte. 

In ſo überwiegend katholiſchen Ländern wie Polen 
wird das Fronleichnamsfeſt in feierlicher Weiſe unter Be⸗ 
teiligung der höchſten weltlichen Würdenträger und des 
Militärs, der katholiſchen Organiſationen und Gilden be⸗ 
gangen. In Warſchau nimmt der Herr Staatspräſident 
regelmäßig an der Fronleichnamsprozeſſion teil. In Poſen 
geben den Prozeſſionen die herrlichen Trachten der Bam⸗ 
bergerinnen eine beſondere Note. Es handelt ſich hier um 
die Nachkommen von bayeriſchen Einwanderern, die ſich 
bis auf die heutigen Tage ihre ſchönen maleriſchen Trachten, 
aber nicht ihr Volkstum erhalten haben. Berühmt ſind 
ſchließlich die Prozeſſionen in Lowiez, wo die Teilnehme⸗ 
rinnen in ihren bunten, ſelbſtgewebten Trachten dieſer Land⸗ 
ſchaften erſcheinen; ſie gelten allgemein als die bunte⸗ 
ſten in Polen. - 


— 
Vorzügliches Banille⸗, Schokolade⸗ Zitronen⸗ und Erdbeer⸗ 
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eis empfiehlt Konditorei N. Stenzel. 


Zum 48. Mal als Lebensretter bewährt 
hat ſich der hieſige Händler Franz Putz, der ul. Gama 
(Gammſtraße) 5 feine Wohnung hat. Hinter der Eiſenbahn⸗ 
brücke in der Nähe der Militär⸗Badeanſtalt holte er ein 
Mädchen namens Wojezak, wohnhaft M. Focha (Wilhelm⸗ 
ſtraße) 32, das bereits beſinnungslos war, aus der Brahe. 
Es iſt in dieſem Jahr die zweite Rettungstat des Genann⸗ 
ten. Im vergangenen Jahr konnte Franz Putz unter Ein⸗ 
ſetzung ſeines eigenen Lebens ſechs Perſonen vor dem Er⸗ 
trinken bewahren. Im Alter von 11 Jahren hat Putz das 
erſte Mal einem Menſchen das Leben gerettet; er erhielt 
dafür ein Anerkennungsſch 
dan An feinem Kommuntonstage im Alter von 
14 Jahren vollbrachte er die zweite Rettungstat. Während 
ſeiner Dienſtzeit bei der polniſchen Armee konnte er einen 
Leutnant, der ſich bei einer übung auf der Wilja in eine 
Ankerkette verwickelt hatte, vom Tode des Ertrinkens 
retten. Ebenfalls bei der Dienſtzeit gelang ihm die Ber⸗ 
gung von zwei Ertrunkenen aus einem See bei Nowy 
Swieciany, wofür ihm der damalige Diviſions⸗Komman⸗ 
deur und jetzige Marſchall Smigly⸗Rydz feine Anerkennung 
ausſprach. Mit der Rettung des Mädchens am vergangenen 
Montag hat Franz Putz ſeine 48. Rettungstat voll⸗ 
bracht. Franz Putz, ein Mitglied der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, ſtammt aus einer alten Bamberger Familie und iſt 
Vater von ſechs Kindern. 
———— — ——— 
ziniſcher Beziehung über den letzten Lebensjahren des Greiſes 
lag. Wenn der reichſte Mann der Welt das ungewöhnlich hohe 
Alter von 98 Jahren erreichte, ſo hat dazu natürlich auch die 
Fürſorge beigetragen, mit der eine aus erſten Fachleuten be⸗ 
ſtehende und mit reichlichen Geldmitteln ausgeſtattete „Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion“ alles abwehrte, was dem alten Herrn 
irgendwie ſchaden konnte. Über die Einzelheiten dieſes Schutz⸗ 
dienſtes wird demnächſt wohl ein authentiſcher Bericht er⸗ 
ſcheinen. Dann wird ſich auch herausſtellen, was es mit der 
„Optimiſten⸗Zeitung“ auf ſich hat, die angeblich in den letzten 
Jahren für Rockefeller gedruckt worden iſt und von deren 
Exiſtenz das „Berliner Tageblatt“ jetzt ſchon folgendes verrät: 
Die Mitglieder der „Geſundheitskommiſſion“ hielten es 
für erforderlich, ihrem Schutzbefohlenen jede ſchmerzliche 
mütsbewegung zu erſparen. Der Tod von Perfonen, die 
er geſchätzt hatte, wurde Rockefeller verheimlicht, ebenſo wie 
die Meldungen über Unglücksfälle und Wirtſchaftskataſtrophen. 
Das war aber nicht ſo einſach, weil der alte Rockefeller nicht 
auf die Zeitung verzichten wollte, die er ſeit Jahrzehnten 
geleſen hatte. Er begnügte ſich nicht mit der Vorleſung des 
wichtigſten Inhalts durch ſeinen Sekretär, ſondern griff 
wiederholt ſeloſt nach dem Blatt. Um trotzdem jede schädliche 
Aufregung von dem greifen Milliardär fernzuhalten, hat nun, 
wie behauptet wird, die „Geſundheitskommiſſion“ zu einem 
frommen Betrug gegriffen, der ſeiner hohen Koſten wegen nur 
bei einem ſo reichen Patienten möglich war. Rockefeller erhielt 
jede Ausgabe ſeiner Lieblingszeitung in gleichem Format, mit 
gleichem Druck auf gleichem Papier wie jeder andere Bezieher 
des Blattes, aber — der Inhalt dieſes einen nur für den alten 
zetroleumkönig geſchriebenen, redigierten und gedruckten 
b bkkemplars war von allen unangenehmen, aufregenden und 
betrübenden Mitteilungen gereinigt. Die Welt ſpiegelte ſich 
im dieſer ganz optimiſtiſch gefärbten Zeitung als ein Schla⸗ 
kaffenland im Sinne eines alten Großkapitaliſten mit buma⸗ 
nitären Neigungen. Von den bolſchewiſtiſchen Schreckenstaten 
im ſpaniſchen Bürgerkrieg dürfte darin ebenſowenig berichtet 
orden ſein, wie von anderen revolutionären Unruhen, Wirt⸗ 
Koftsrfämpfen oder drohender Kriegsgefahr. Dagegen fteigert 
in allen Ländern einſchließlich des vom Sowjet⸗Terror 
dera befreiten Rußland täglich das Glück und der Reichtum 
er Bewohner dieſer beſten oller Welten. d 
No Wenn bisher noch kein Unbefugter“ ein Exemplar der für 
w kkefeller hergeſtellten „Optimiſten⸗Zeitung“ geſehen hat, ſo 
zutcde dies auf die Wachfamkeit der „Geſundheitskommiſſion“ 
Feel gefüört. Jetzt, nach dem Tode des einzigen Beziehers 
Erler einzigartigen Zeitung muß ſich herausſtellen, ob ihre 
tenz eine „Ente“ war oder nicht. g 
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$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
28. d. M. früh Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und 


Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzki (Chauſſeeſtraße) 37; vom 
288 bis 31. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckis (Elifa- 
bethſtraße) 49 und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek Marſz. 
Piſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. 

§ Die Meiſterprüfung im Ofenſetzhandwerk beſtanden 
Max Poznanſki und Feliks Tomaſzewfki aus Bromberg. 


$ Verkehrsunfälle. Am Montag gegen 1 Uhr mittags 
kam es auf der Krölowej Jadwigi (Viktoriaſtraße) und Ecke 
Lofietfa (Prinzenſtraße) zu einem Verkehrsunfall. Aus 
der letztgenannten Straße kam der dort Nr. 27 wohnhafte 
Staniſtaw Losos auf feinem Fahrrade. An der Ecke 
ſtieß er mit einem Milchwagen zuſammen. Der Radfahrer 
ſtütrzte zu Boden und erlitt Kopf⸗ und Körperverletzungen. 
— Ein zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich gegen 8 Uhr 
abends in der Nähe der Theaterbrücke. Hier wurde der 
gährige Schüler Michal Woftezak aus der Nowodworſka 
(Neuhöfer Straße) 38 durch einen Radfahrer angefahren 
und zu Boden gefchlendert; er erlitt dabei nicht unerhebliche 


Körperverletzungen. ; 


$ Um 600 Ztoty beſtohleu. Der aus Crone ſtammende 
Michal Siuda meldete der Polizei, daß ihm aus der Woh⸗ 
nung, und zwar aus dem Schrank nicht weniger als 600 ZH 
in Silbermünzen, darunter mehrere deutſche 5⸗Markſtücke, 
entwendet wurden. Mit dem rätſelhaften Diebſtahl be⸗ 
die Polizei.“ 0 1 1 S r! 
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Der Weg ilt weit, — das Ziel ift klar. 
Vorwärts geht es Schritt für Schritt. 


Habt ihr Mut, kommt mit! 


Albert Leo Schlageter 
erſcholfen bei Düffeldorf am 26. Mai 1928. 


8 Einbrüche. Bei dem Landwirt Bruno Shwarz- 
rok aus Salno hieſigen Kreiſes wurde ein frecher Einbruch 
verübt; aus dem Stall wurden zwei Schweine im Gewicht 
von je 80 Kilogramm geſtohlen. — Dieſer Tage wurde dem 
Bauunternehmer Zygmunt Schornſtein, Place Poznan⸗ 
ſki (Poſenerſtraße) 2, ſein Motorrad geſtohlen. Schornſtein 
ließ ſein Motorrad Marke „Wanderer“ vor dem Café 
„Briſtol“ ſtehen, als kurze Zeit darauf ein Dieb das Mo- 
torrad in Betrieb ſetzte und davonfuhr. Die Regiſtrier⸗ 
tafel hatte die Nr. 49 925, der Motor die Nr. 45 542, der 
Rahmen die Nr. 24 405. 

S Wer ſind die Beſitzer? Auf dem 4. Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſariat ul. Torunſka (Thornerſtraße) befindet ſich eine weiße 
Leinwand⸗Tiſchdecke mit Spitzen. In den vier Ecken be- 
finden ſich Blumenmuſter, ferner ein weißer Leinwandbett⸗ 
bezug. Die genannten Gegenſtände rühren von Diebſtählen 
her; die rechtmäßigen Beſitzer können ſich in den Dienft- 
ſtunden von 8—13 Uhr die Gegenſtände vom genannten 
Kommiſſariat abholen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marfz. 
Pilſudſkiego (fr. Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage waren außerordentlich ſtark. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,40 1,50, Landbutter 1,25—1,30, Weißkäſe 0,20, Eier 0,90, 
Blumenkohl 0,30—1,00, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0,30, Mohr⸗ 
rüben 0,30 — 0,40, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,05, Gur⸗ 
ken 0,30—0,80, Salat 0,05, Apfel 0,50 0,80, Hühner 200 bis 
2,50, Hühnchen 0,80—2,00, Tauben 1,20 Paar, Aale 0,801, 10, 
Hechte 0,80—1,10, Schleie 0,600,900, Karauſchen 0,700.90, 
Barſe 0,60, Plötze drei Pfund 1,20, Breſſen 0,60, 5 
%* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Liedertafel ſingt zum Frühkonzert am Sonntag, dem 30 Mai, im 
Garten des Elyſiums Mai⸗ und Frühlingslieder. 4139 
Freundinnen⸗Verein. 
9 zur 6. Schleuſe, Buchholz. 
7 Uhr Theaterplatz. 


* 


Donnerstag, den 27. d. M. (Fronleichnam) 
Abwanderung l 
196 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Zu jeder Stunde des Tages sind in 
den Schicht- Werken in Warschau 
rund 100.000 kg:Seife in Arbeit. 

Nur wirkliche Beliebtheit in ganz 
Polen kann solche Rekordziffern 
ermöglichen — nur eine wirklich 
gute Seife kann eine solche Be- 
liebtheit erringen. 


* Abran (Abrowo), 25. Mai. Ein hieſiger Beſitzer 
zur: beim Torſſtechen einen Hecht im Gewicht von 36 Pfd. 
angen. 

k Czarnikan (Czarnkow), 25. Mai. Die hieſige Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank hielt ihre Generalverſammlung ab, 
in der der Rechenſchaftsbericht der Reviſionskommiſſion und 
des Vorſtandes, ſowie der Kaſſenbericht einſtimmig ange⸗ 
nommen wurden. Dem Kaſſierer, dem Vorſtand und dem 
Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Erſatzwahl 
für ein ausſcheidendes Mitglied des Aufſichtsrats wurde 
Uhrmachermeiſter Paul Baumgart gewählt. 

Am Dreieinigkeitsſonntag fand hier die feierliche Ein⸗ 
ſegnung der Konfirmanden in der feſtlich geſchmückten 
Kirche ſtatt. 

2 Gneſen (Gniezno), 25. Mai. Am Sonntag nach 
Pfingſten fand die diesjährige Einſegnung in der feſt⸗ 
lich geſchmückten evangeliſchen Kirche ſtatt. Einundzwanzig 
Konfirmanden und dreiundzwanzig Konfirmandinnen tra- 
ten an den Tiſch des Herrn, wo ſie von Superintendent 
Schulze feierlichſt in die Gemeinde aufgenommen wurden. 

2 Jnowroclaw, 24. Mal. Der Geſellige Verein zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft und der Männer⸗ 
geſangverein veranſtalteten im Deutſchen Heim gemeinſam 
einen Familienabend. Herr Zimmermann, am 
Flügel begleitet von Herrn Schramm, brachte zwei Eello⸗ 
ſoli zu Gehör. Darauf ſaug der Chor des Männergeſang⸗ 
vereins das „Deutſche Lied“ von Kaliwoda. Anſchließend 
ſangen alle Anweſenden das Lied „Kein ſchöner Land“. 
Den zweiten Teil des Abends eröffnete wiederum Herr 
Zimmermann, worauf der Männerchor „So weit“ fang. 
Beide Chöre ernteten reichen Beifall. Mit dem gemeinſam 
geſungenen Volkslied „Ade zur guten Nacht“ wurden die 
Darbietungen geſchloſſen. Anſchließend war man recht lange 
bei fröhlichem Tanz beiſammen. 

ss Mogilno, 25. Mai. In Wreſchen ergriffen 
wurde der Landſtreicher, der vor einigen Wochen auf dem 
Gut Kobelnik bei Kruſchwitz eine große Feldſcheune in 
Brand geſteckt hatte. 

R Pofen (Poznan), 25. Mai. Von Einbrechern 
gründlich ausgeplündert wurde am Sonntag die Wohnung 
des Handelskammerreferenten Kazimierz Bilarzewſki 
im Haufe fr. Wilhelmſtraße 25. Die Einbrecher drangen in 
die Wohnung ein, nachdem ſie offenbar beobachtet hatten, 
daß die Bewohner nicht zu Hauſe waren, und plünderten 
alle Zimmer aus, deren Schlöſſer ſie mit einer Geflügel⸗ 
ſchere aufgeſchnitten hatten. Sie ſtahlen ſilberne Beſtecke, 
goldene Schmuckſachen, Kleidungsſtücke für Damen und 
Herren, Wäſcheſtücke, Wertpapiere und 375 Ztoty in bar. 
Ihre Diebesbeute verſtauten ſie in einem Koffer und 
flüchteten, als ſie von einem Schmiere ſtehenden Komplicen 
es Zeichen bekamen, daß das Dienſtmädchen nach Hauſe 
umme. 


ten, wurde überfahren und am Kopf ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er nach einer Viertelſtunde ſtarb. Ein Pferd brach 
beim Zuſammenſtoß mit einem anderen Fuhrwerk ein Bein 
und mußte erſchoſſen werden. 

O Pnudewitz (Pobiedziſka), 25. Mai. Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Pieſzkiewiez, welcher den beſten Schuß beim 
Schießen der Schützengilde erzielt hatte, wurde zum 
Schützenkönig proklamiert. Erſter Ritter wurde der Fabrik⸗ 
beſitzer Kregelfa, zweiter Ritter Kaufmann Lutomfki. 8 

+ Wirſitz (Wyrzyſt), 26. Mai. Die Grasnutzun⸗ 
gen an den Chauſſeegräben werden vom Kreisausſchuß 
gegen Barzahlung wie folgt verpachtet: 1. In Wirſitz am 
31. Mai, nachmittags 3 Uhr, im Lokal Koscierſtki der Bezirk 
Wirſitz, 2. in Nakel am 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, im 
Lokal von Seydak der Bezirk Nakel, 3. in Mrotſchen am 
2. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Lokal von Pazderſki der 
Bezirk Mrotſchen, 4. in Weißenhöhe am 3. Juni, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Lokal von Andryſzak der Bezirk Weißen⸗ 
höhe, 5. in Lobſens am 4. Juni, nachmittags 3 Uhr, im 
Lokal der Kleinbahn der Bezirk Lobſens. Die Bedingungen 
werden vor den Terminen bekanntgegeben. 

Die Obſtalleen an den Kreischauſſeen werden vom 
Kreisausſchuß gegen Barzahlung am 29. Mai, mittags 
1 Uhr, im Lokal von Seydak in Nakel meiſtbietend ver⸗ 
pachtet. Die Bedingungen werden vor dem Termin bekannt⸗ 
gegeben. g 
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Soest. Krünungs- Fee 3 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 27. Mai 1937. 


Pommerellen. 


2. Mui. 


80 un willkommen war am 3. Februar d. J. dem 

i Olechowicg in M. Rudnik, Kreis Graudenz, 

der Beſuch des Förſter Witold Drzewiecki, der in Beglei⸗ 
tung zweier Schutzleute kam, um nach geſtohlenem Holz zu 
fahnden. O. geriet darob in große Wut. Er ſchlug dem 
Förſter mit der Fauſt ins Geſicht und ſtieß allerhand Be⸗ 
ſchimpfungen aus, dabei auch nicht davor zurückſchreckend, 
den Spieß umzukehren und den Forſtbeamten der Unred⸗ 
lichkeit in bezug auf Holzerwerb zu bezichtigen. Der Miſſe⸗ 
täter ſtand jetzt vor dem hieſigen Bezirksgericht. In der 
Verhandlung ſuchte ſich der Angeklagte damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß er an dem betreffenden Tage ſehr auf⸗ 
geregt geweſen ſei. Das Urteil lautete auf ſieben Monate 
Gefängnis mit zweifähriger bedingter Strafausſetzung. * 


Eine öffentliche Bitte an die Stadtverwaltung 
richteten die Bewohner zweier Graudenzer Straßen, näm⸗ 
lich der ul. Kopernika und der ul. Bartoſza Gkowaekiego. 
Dort gibt es bisher noch nicht gebührend hergeſtellte Fahr⸗ 
dämme und Bürgerſteige. Durch Anfuhr und Aufſchüttung 
mit Gemüll fucht man die Fahrdämme auszugleichen. Infolge 
der nun eintretenden großen Staubentwicklung können die 
Bewohner zeitweiſe nicht die Fenſter öffnen. Fällt aber 
andererſeits ſtärkerer Regen, ſo gibt es einen Moraſt, daß 
ſich jeder ſcheut, ihn zu durchwaten. Deshalb alſo erhoffen 
die Anwohner der genannten Straße vom Magiſtrat eine 
ſolche Befeſtigung des Bodens, daß der Staub⸗ bzw. 
Schmutzplage ein Ende bereitet wird. * 


„ Gefunden und auf dem 2. Polizeikommiſſariat, 
Rehde nerſtraße (Gen. Hallera) abgegeben worden ſind eine 


Schülerlegitimation und eine Eiſenbahn⸗Monatskarte. * 


— —— 


Thorn (Torun) 
Ein Anſiedler aus Nadom! 


Eine „Tröjka® — ruſſiſches Dreigeſpann — paſſierte, 
von der Marſchall Pilſudſki⸗Brücke kommend, am Dienstag 
unſere Stadt. Ob ſeines ungewöhnlichen Ausſehens erregte 


€ 
Die t waren mit Stroh⸗ 
bändern verflochen und aus einem Strohbelag beſtand auch 
das gewölbte Dach, darüber war noch ein Leinwandzelt ge⸗ 
ſpannt. In dem Gefährt führte der Mann gleichzeitig den 
Hausrat mit ſich, dazu ſaßen im Innern, vor der Nacht⸗ 
kühle und Tageshitze gleich gut geborgen, die matka mit 
hren ſechs Sprößlingen. — Wie die Wagentafel beſagte, 
lam der Wagen aus dem Kreis Radom. Der Weg hat alſo 
über Petrikau und Czenſtochau geführt und mag bisher gut 
0 Kilometer betragen haben. Seit fünf Tagen war der 
Siedler — um einen ſolchen handelt es ſich — bereits unter⸗ 


wegs und zwei Tage glaubte der Mann noch zu benötigen, 


— 
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Lewerbe bei der 
5 


(ſog. „Poniatéwka“) in 
* * 


um ſein Ziel, eine Anſiedlung 
kan im Kreiſe Schwetz, zu erreichen. 


*Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg in den letzten 24 Stunden 

am 14 Zentimeter an und betrug Dienstag früh am Thorner 
Begel 0,82 Meter über Normal. Mit weiterem Anwachſen iſt in 
in den nächſten Tagen zu rechnen. Die Waſſertemperatur betrug 
unverändert 17 Grad Celſius. — Der Schiffsverkehr war nur ſehr 
geringfügig: Schlepper „Bawaria“ traf mit fünf leeren Kähnen 
ze Warſchau ein. Auf der En von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
zw. Danzig paſſierten die rſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ 
1 „Warnenczyk“ bzw. „Fauſt“ ſowie Schlepper „Leſzek“ mit drei 
ren Kähnen, in entgegengeſetzter Richtung „Eleonora“ bzw. 
„Fredro“ und „Franeja“. R er 
„ Y Öffentliche Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung Thorn will 
m Offertenweg die Aufſtellung eines Bretterzauns De 46 laufende 
a eter) in der Volksſchule Nr. V in Thorn, in der Wieſenſtraße 
ul. Lakowa) vergeben. Die Offertenformulare ſind im Rathaus 
al Zimmer 44 erhältlich; die Gebühr Hierfür (1 Zloty) iſt vorher 
m der Stadtkaſſe (Zimmer 32) einzuzahlen. Offerten in ver- 
ſchleſſenen und verjiegelten Umſchlägen mit entſprechender Auf⸗ 
Hort find ſpäteſtens bis zum 29. Mai d. J., um 10 Uhr, im Rat- 
Feng (Zimmer 44) einzureichen. Den Offerten iſt eine Quittung 
Pe Dfferiſte über eine eee el = ” von 8 
Amme beizufügen. € er freien Auswahl 

unter den Offerenten Seit vorbehalten. * * 


bis 20. Wlan amtliche Nachrichten. In der Woche vom 16. 
meldung al gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
> Knaben und Negiſtrierung: 27 eheliche Geburten 
Zwillinge), 4 anne Mädchen, unter letzteren einmal 
Näbchen), for außereheliche Geburten (je 2 Knaben und 
bite Perſonen se be Sterbefälle (10 männliche und 6 weib⸗ 
— 2 g r „azunter 2 Perſonen im Alter von über 
An im erſten Lebensjahre. In dem- 
ſelben Zeitraum wurden 6 Gheſchließungen vollzogen. * * 


E Apotheken⸗Na 

abends 7 Uhr, bis Donnerstag 3. e 
eüniſchließlich ſowie Tages dienſt am Sonntag, 30. Mai, bat 
u der Innenſtadt die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod 
Orlem), ul. Szeroka (Breiteſtraße) 27 Fernſprecher 1607. 
Zagesdienft am Ne En bat bis 7 Uhr abends 
„Löwen-Apotheke“, Rynek Nom ä 

Markt) 13, Fernſprecher 1269. ER aa © 


Der Termin für die Einzahl an zu⸗ 
unten des Arbeitsſonds für das 1. a eh Bi 
em 31. Mai d. J. ab. Dieſer Zahlungsverpflichtung 
unterliegen auch die Beſitzer von Neubauten wie auch die⸗ 
Gnigen Hausbeſitzer, deren Mietseinnahmen durch die 
läubiger beſchlagnahmt ſind. . . 


Vor der Prüfungskommiſſion für das Schneider⸗ 
Handwerkerkammer in Thorn haben das 


. 


das Gefährt lebhaftes Auf bei er en N 5 
Paar sahen e R 


Meiſterexamen beſtanden: W. Brzozowſki⸗Löbau, J. Dem⸗ 
binſki⸗Mroczuo, J. Fafinſki⸗Gruta, K. Loewke⸗Gruczno, F. 
Murawſki⸗Thorn, J. Skrzoſka⸗Löbau, K. Sternicki⸗Stras⸗ 
burg * * 


v Ein Waldbrand entſtand in der ſtaatlichen Forſt in 
Zazdroſzez an der Chauſſee Thorn Bromberg. Ein zu: 
fällig in der Nähe weilender Straßenwärter bemerkte den 
Brand und erſtickte ihn durch Aufwerfen von Sand, ſo daß 
die etwas ſpäter eintreffende Podgorzer Feuerwehr gleich 
wieder abrücken konnte. Die Entſtehungsurſache iſt noch 
unbekannt. 7 


Die Feuerwehr ? 

6 (18) Uhr nach der ul. Lazienna (Baderſtraße) gerufen, wo in 
der im Haufe Nr. 26 befindlichen Drogerie ein Brand aus⸗ 

war. Bei ihrem Eintreffen ſchlug ihr aus dem 
Haufe derart dicker ſchwarzer Rauch entgegen, daß ein Vor⸗ 
dringen an den Brandherd nur mit Rauchſchutzmasken möglich 
war. Der aufopfernden Arbeit der Wehrleute gelang es, das 
Feuer in etwa einer Stunde zu erſticken, ohne daß es bei 


dem leicht brennbaren Material zu weiterer Ausdehnung 


kommen konnte. Über die Entſtehungsurſache und den an⸗ 
gerichteten Schaden konnten wir noch nichts erfahren, weil die 
Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen war. 3 

E In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, die ſehr 
ſtark von den Mitgliedern aller drei Gemeinden beſucht 
war, fand am Sonntag die feierliche Einſegnung der 
Konfirmanden (13 Knaben und 13 Mädchen) durch 
Pfarrer Dey ſtatt. Der Kirchenchor St. Georgen verſchönte 
den Gottesdienſt durch ſeinen Geſang. An die Einſegnung 
ſchloß ſich die Feier des Hl. Abendmahls an. N 

t Freiballon⸗Start. Am kommenden Sonntag, 30. Mai, 
findet vor der Luftſchiffhalle zum dritten Male der Start 
polniſcher Freiballone zum Wettflug um den Pokal des 
Oberſt Wankowiez ſtatt. Er beginnt um 18% Uhr und die 
teilnehmenden Ballone müſſen innerhalb der Grenzen der 
Republik Polen landen. Da mit Weſtwind zu rechnen iſt, 
dürften die Ballone hier eine lange Reiſe antreten. Es 
haben ſich bis jetzt 11 Mannſchaften gemeldet; darunter 
befinden ſich allein drei Ballone des Militäriſchen Ballon⸗ 


klubs Thorn („Gryf“ 1200 ebm, „Pomorze“ 900 cbm und 


„Lodi“ 750 cbm), dann als größter Ballon „Sanok“ (159,5) 
des Ballon⸗Klubs Guma⸗Sanok und „Lwöw“ (750) der 
Ballon⸗Abteilung des Pommerelliſchen Aeroklubs. Der 
Pommerelliſche Automobilklub wird nach vorangegangenem 
Auto⸗Schönheits⸗Wettbewerb 
anſtalten. 

=F Todesfall. Am Dienstag verſtarb der Obermeiſter der 
Thorner Schuhmacherinnung, Herr Johann Schleier, nach 
längerem Leiden. Wie erinnerlich, konnte er, ſeit 1901 in 
Thorn anſäſſig, am 30. März d. J. noch ſein 25jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum begehen. BR 


* 
wurde Dienstag nachmittag kurz nach 


eine Freiballonjagd Br 


Dirſchau (Tezew) 
Mord und Brandſtiftung aufgeklärt. 


Der rätſelhafte Scheunenbrand am 15. 11. 1936 bei dem 
Gutsbeſitzer Kikbuſch in Subkau, nach deſſen Ablöſchen die 
verbrannte Leiche des Nachtwächters des Beſitzer K. zwiſchen 
den verkohlten Balkenteilen gefunden wurde, iſt jetzt durch 
die zielbewußte Arbeit der hieſigen Kriminalpolizei aufge⸗ 


klärt worden. Die im erſten Augenblick vermutete An⸗ 
nahme, daß der Nachtwächter ſelbſt durch Fahrläſſigkeit den 
Brand verurſacht hätte und dann das Opfer ſeines Leicht⸗ 
ſinns wurde, hat ſich bei der näheren Unterſuchung als un⸗ 
richtig erwieſen. Bei den jetzt ermittelten Tätern, denen 
dieſes ruchloſe Verbrechen zur Laſt gelegt wird, handelt es 
ſich um den Arbeiter Pawet Karpinſki aus Subkau im 
Alter von 30 Jahren und dem inzwiſchen zum Invaliden 
gewordenen 26jährigen Franz Teßmer aus dem gleichen 
Dorf. Teßmer verlor ein Bein, als er ſich von einem 
fahrenden Güterzug herunterließ. 


de Einen teuren Maiausflug in den Dirſchauer Stadt⸗ 
park erlebte der Reſtaurateur des Cafés „Abeſſinien“ in der 
fr. Wilhelmſtraße. Seine Uhr und 50 Zloty wurden ihm 
aus ſeinen Taſchen entwendet. Zwei gute Bekannte, die an 
dieſem Ausflug teilnahmen, und die der Meldung nach den 
Diebſtahl begangen haben ſollen, wurden feſtgenommen. 

de Geſtohlen wurden aus der Wohnung einer Pauline 
Chrzanowſki in der Stargarderſtraße 11, als dieſe zum 
Markt ging, mehrere Anzüge. Leider enthielt einer der 
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Weisse Zähne: tig: 


+ Bei herrlichſtem Sommerwetter war der Dienstag- 
Wochenmarkt ſehr ſtark beſchickt und gut beſucht. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 0,80 —1,00, Butter 1,10 1,50, 
Suppenhühner 2,00—3,50, Tauben Paar 1,00—1,40; Spargel 
(ſehr viel) 0,10 0,40, Spinat 0,10—0,15, Blumenkohl Kopf 
0,40 1,00, Salat Kopf 0,02 —0,10, Kohlrabi Bund 0,20, Ka⸗ 
rotten Bund 0,10—0,20, Radieschen Bund 0,05—0,10, Zwie⸗ 
beln Bund desgleichen, Dille, grüne Peterſilie und Schnitt⸗ 
lauch 3 Bund 0,10, Mohrrüben 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, 
Rhabarber Kilo 0,15, Gurken Stück 0,30—1,00, Porree 0,05, 
Kartoffeln 0,04 —0,05; Apfel 0,20—0,80, grüne Stachelbeeren 
0,30 —0,40, Backpflaumen 0,40 —1,20, Backobſt 0,60 1,60, 
Zitronen Stück 0,10—0,15 Zloty uſw. Auf dem Blumen⸗ 
markt gab es große Mengen Maiglöckchen, Päonien, Pe⸗ 
largonien, Hortenſien, Roſen, Flieder, Ratdorn, Margeriten, 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Lupinen uſw. zu ſehr 
billigen Preiſen. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
koſteten: Zander 1,60—1,80, Hechte 0,80 0,90, Aale 0,80 — 
1,00, Schleie 0,70, Breſſen 0,30—0,50, Schollen 0,40, Salz: 
heringe Stück 0,08 0,12 Ztoty uſw. 


—— . 


Konitz (Chojnice) 


rs Wohnungsdiebſtahl. Aus der Wohnung des Frl. 
Lißau in der Ziegelſtraße 7 wurde ein Stück Inlett im 
Werte von 60 Zioty, 10 Zloty Bargeld und verſchiedene 
Kleinigkeiten geſtohlen. Der Dieb iſt wahrſcheinlich durchs 
Fenſter eingeſtiegen. + 


rs Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete ſich am Dienstag 
während der Nachmittagsvorſtellung des hier gaſtierenden 
Zirkus Staniewſki. Ein Affe, dem die „Arbeit“ bei dem ſchönen 
Maiwetter nicht behagte, ergriff die Flucht und rettete ſich 
auf die Mauer am Gymnaſtum. Als jedoch die Wärter unter 
Aſſiſtenz zahlreicher Neugieriger ihn hier ergreifen wollten, 
entlief er über die Anlagen nach dem Borromäus⸗Stift, wo 
er gewandt über die Mauer ſetzte und im Garten verſchwand. 


tz Geſtohlen wurden dem Beſitzer Beil aus Schlagenthin 
(Slawecin) 20 Zentner Kartoffeln im Werte von 75 Zloty. — 
Aus dem Grunsberger Wald ſtahl ein Mann 2 Feſtmeter 
Holz, das einem Arbeitsloſen gehörte. Bu 


* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Anläßlich des hier zurzeit ſtattfindenden Or⸗ 
ganiſten⸗ und Chorleiterkurſes finden am 26. d. M., 20 Uhr, in 
der alten Hoſpitalkirche, und am Freitag, dem 28. d. M., 20 Uhr, 
in der Trinitatiskirche Abendandachten unter Mitwirkung des 
Kirchengeſangvereins Konitz und der Teilnehmer des Kurſes 
ſtatt An der Orgel: Georg Jaedeke. 4153 


Konitz (Chojnice). 


D 


— 


Chlorodont-Zahnpaste 
£ wit rotem Löwenkopf. 8 


* . 2 


Anzüge einen wertvollen Inhalt: Einen Blankowechſel im 
Werte von 100 Ztoty, der auf die Unterſchrift Heinrich Un⸗ 
kiewiez trug und einen Wechſel unterſchrieben von einem 
Felix Dombrowſki im Werte von 290 Ztoty. 

de Feſtgenommen wurden der Einbrecher Albin 
Oſtrowſki und die Hehlerin Anna Staneberg. Bei dem 
Verhafteten handelt es ſich um den Einbrecher, der bei dem 
Beſitzer Cieſielſki in Mühlbanz Garderobe ſowie ein Fahr⸗ 
rad im Werte von insgeſamt 1000 Ztoty ſtahl. 


— . —— 


Der Doppelmord in Neuenburg. 


Über das ſchreckliche Verbrechen, dem die Landwirts⸗ 
tochter Hilde Irmler und deren Bruder Heinz zum 
Opfer gefallen find, worüber wir in unſerer vorletzten 
5 berichteten, erfahren wir noch folgende Einzel⸗ 
eiten: 

Da das Liebesverhältnis, das zwiſchen dem 26jährigen 
Tiſchler Max Krupinſki und der 22jährigen Landwirts⸗ 
tochter gelöſt worden war, beſchloß K. Rache zu nehmen. 
Bei einem Altwarenhändler tauſchte er ſein Fahrrad gegen 
eine Mauſerpiſtole ein und wartete gegen %10 Uhr abends 
in der Nähe des elterlichen Grundſtücks ſeiner Geliebten 
auf dieſe. Als Hilde Irmler in Begleitung ihres Bruders 
und einer zu Beſuch weilenden Tante einen abendlichen 
Spaziergang unternahm, trat ihnen Kinpinſki etwa 300 Me⸗ 
ter vom Haus entfernt entgegen. Ohne ein Wort zu 
ſagen, feuerte er zunächſt auf die Tante, die nur ganz leicht 
verletzt wurde. Dann gab er einen tödlichen Schuß auf 
Heinz Irmler und einen weiteren auf ſeine Geliebte ab, 
die ins Herz getroffen nach wenigen Augenblicken veritarb. 

Nach der Tat flüchtete der Mörder auf den hieſigen 
evangeliſchen Friedhof und wollte hier ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende machen. Der Strick, den er ſich mit⸗ 
gebracht hatte, riß aber, worauf K. zur Weichſel eilte, dann 
aber wieder zu verſchiedenen Bekannten ging, angeblich um 
ſich einen anderen Strick zu beſorgen. Ein Verwandter, 
dem er die Tat eingeſtand, überredete ihn, ſich ſelbſt der 
Polizei zu ſtellen, was Krupinſki ſchließlich auch tat. 


— 


Warnung vor einer Schwindler in. 


Gewarnt werden muß vor einer Schwindlerin, die ſich 
„Frau Meta Pidelkau“ nennt. Dieſe treibt bereits ſeit 
September 1936 ihr Unweſen und ſchädigt deutſche Men⸗ 
ſchen, indem ſie ſie um Darlehn angeht, die fie niemals zu⸗ 
rückzahlt. Sie gibt meiſtens an, wegen eines Grundſtück⸗ 
kaufs unterwegs zu ſein, doch ihrer Geldtaſche durch einen 
unglücklichen Zufall verluſtig gegangen zu ſein. Sie hat 
ein ſo anſtändiges Außere, daß kein Menſch auf den Ge⸗ 
danken kommt, daß ſie die Unwahrheit ſpricht. Meiſt trägt 
die Frau Trauerkleidung. Sie hat auf mehreren Gütern 
in Pommerellen Darlehen aufgenommen, ferner in der 
Gegend von Graudenz und am 19. d. M. in Morroſchin. 
Sie hat Beträge von 6, 10 und 90 Ztoty bekommen. Vor 
der Schwindlerin ſei ausdrücklich gewarnt. 


Mohüſe tut Not! 
* Groß⸗Böſendorf, 24. Mai. Der Sommerfahr⸗ 
plan der konzeſſionierten Autobuslinie 


Bro m berg — Thorn weiſt eine Benachteiligung des 
Publikums auf, die überall den ſchärfſten Widerſpruch her⸗ 


ausfordert, weil er alles andere, nur nicht den Dienſt am 


Kunden, darſtellt. Der letzte Wagen in Richtung Thorn ver⸗ 
läßt Bromberg um 15 Uhr; damit iſt jede Verbindung der 
ländlichen Ortſchaften mit Bromberg lahmgelegt, was ja 
die dortigen Geſchäfte bald empfinden werden. Auch 
Fahrten von Thorn aus ſind für die Nachmittagsſtunden 
unmöglich gemacht, da die Rückverbindung fehlt. Aber auch 
die Poſtbeſtellung erleidet erhebliche Verzögerungen bis zu 
24 Stunden (und das in der Zeit des Schnellverkehrs!). 
Während bisher die Briefträger gegen 8 Uhr mit den friſch 
eingegangenen Sendungen in ihre Beſtellbezirke ausfahren 
konnten, iſt dies jetzt erſt nach 10 Uhr möglich; bisher ging 
die Poſt abends von den Agenturen gegen 7 Uhr ab, jetzt 
ſoll dies um 37 Uhr nachmittags geſchehen. Die Zeit iſt 
aber für die Briefträger zu kurz, um von ihrem Beſtell⸗ 
gange zurückzukommen. Heute, am erſten Tage dieſes ſelt⸗ 
ſamen Fahrplaus, gab es poſtaliſche Verwirrung: Die 
Agentur Scharnau ſchickte ihre Briefträger zur gewöhn⸗ 
lichen Stunde aus, ohne den Eingang der neuen Poſt 
abzuwarten, deren Sendungen nun mit 24 Stunden Ver⸗ 
ſpätung beſtellt werden; die Agentur Penſau wartete das 
Eintreffen des Autobus ab, um die ankommende Poſt nicht 
liegen zu laſſen, allerdings auf die Gefahr hin, daß die von 
den Briefträgern aus den Beſtellbezirken mitgebrachten 
Sendungen die letzte Verbindung nach Thorn nicht er⸗ 
reichen und num ihrerſeits 24 Stunden liegen bleiben. 
Allerdings trifft die Poſtverwaltung keine Schuld; ihr 
neuer Kursplan mit Gültigkeit vom 2. Mai weiſt die bis⸗ 
gen Ankunfts⸗ und Abgangszeiten auf. Daraus ergibt 
daß die Fahrzeiten geändert wurden, ohne mit der 
Poſtbehörde in Verbindung zu treten bzw. deren Zu⸗ 
mung einzuholen. Hoffentlich bleibt dieſer den Inter⸗ 
eſſen des Publikums keine Rechnung tragende Fahrplan 
nicht allzu lange beſtehen. Es darf nicht vergeſſen werden, 
daß in einem modernen Staat Verkehrsunternehmen ſich 
den berechtigten Wünſchen der ſie benutzenden Intereſſenten 
anzupaſſen haben. 


Aufgetlärter Kirchendiebſtahl. 

In der Nacht vom 16. zum 17. Mai wurde in der Kirche 
zur Allerheiligſten Jungfrau Maria in Gdingen ein 
Einbruch verübt, wobei von der Mutter⸗Gottes⸗Figur zwei 
Bernſteinherzen und zwei Schnüre Bernſteinketten geſtohlen 
wurden. Ferner wurden ſechs Opferkäſten erbrochen, bei 
denen die Beute, da die Käſten am Abend vorher geleert 
waren, nur gering war. Der Polizei wurde hiervon Mit⸗ 
teilung gemacht, die ſofort Ermittlungen anſtellte, die zu⸗ 
nächſt keine Reſultate ergaben, is am 20. Mai der Arbeiter 
Anton Skierka aus Berent in der Putziger Kirche dabei 
abgefaßt wurde, als er im Begriff war einen Opferkaſten 
zu erbrechen. Bei der Durchſuchung ſeiner Kleider fand 
man bei ihm den in Gdingen geraubten Bernſteinſchmuck. 
Der Dieb wurde in das Putziger Gefängnis eingeliefert. 


sd. Stargard (Starogard), 25. Mai. In der Nähe des 
Schützenhauſes geriet am vergangenen Sonntag das Töch⸗ 
terchen eines gewiſſen Chrzanowſki aus Stargard unter die 
Räder eines Mietsautos (Nr. 7) und wurde erheblich 
verletzt. 


In Semlin verſuchte ein Unbekannter bei dem Land⸗ 
wirt Milewſki die Scheune in Brand zu fteden. 
Das Vorhaben wurde noch rechtzeitig verhindert, der Täter 
jedoch konnte flüchten. 


Auf der Tranſitſtraße kam es dieſer Tage erneut zu 
einem Verkehrsunfall, der wiederum durch einen 
unvorſichtigen Radfahrer verurſacht wurde. Durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem deutſchen Tranſitwagen kam der 
Radfahrer zu Fall und brach ſich den linken Arm. Nach 
amtlicher Feſtſtellung des Tatbeſtandes wurde der deutſche 
Kraftwagenführer freigelaſſen. 


£ Strasburg (Brodnica), 25. Mai. In Gölköwko hieſi⸗ 
gen Kreiſes ertrank beim Baden der 10jährige Jerzy 
Szymach. Der Vater, der in der Nähe arbeitete und auf 
das Geſchrei des Bruders des Ertrunkenen herbeieilte, 
konnte den Jungen nur noch als Leiche bergen. — Der 
vier Jahre alte Joſeph Balewſki aus Zaleſie geriet unter 
ein dort durchfahrendes Perſonenauto, jo daß er nach kurzer 
Zeit an den erlittenen Verletzungen ſtarb. Die Schuld 
trifft wahrſcheinlich den Knaben allein. 


jg Berent (Koscierzyna), 25. Mai. Zwei Pferde 
und Wagen geſtohlen wurden dem Beſitzer Jan 
Kulas in Neukiſchau. Es gelang, den Dieben gleich auf die 
Spur zu kommen und ihnen das Gefährt abzunehmen; die 
Täter entkamen. 


Am 23. Mai wurden in der evangeliſchen Kirche in 
Neupaleſchken 14 Konfirmanden von Paſtor Müller ein⸗ 
geſegnet. 


ch Berent (Kozcierzyna), 24. Mai. In der evangeli⸗ 
ſchen Kirche wurden am Sonntag 6 Knaben und 5 Mädchen 
eingeſegnet. 


Auf der Heimfahrt von Stargard ſtürzte beim Scheuen 
der Pferde der Beſitzer Joſef Miſchker aus Neu⸗Fietz, 
Kreis Berent, vom Wagen und erlitt vierfache Rippen⸗ 
brüche. 


Die Blaubeerernte aus dem Bereich der Oberförſtereien 
Berent, Lippuſch und Gr. Bartel, Kreis Berent, wird von 
der Forſtdirektion Thorn durch Submiſſion am 4. Juni, 
um 12 Uhr, vergeben. Die näheren Bedingungen ſind in 
den angeführten Oberförſtereien zu erfahren. 


rs Czerſk, 25. Mai. Einbrecher drangen in die 
Wohnung von Ebertomffi in Lubnia bei Czerſk ein und 
durchwühlten die ganze Wohnung. Kleider, Wäſche und 
Wirtſchaftsgegenſtände im Werte von 550 Ztoty fielen ihnen 
in die Hände. 


Am 23. Mai, vormittags 11 Uhr, entſtand unweit der 
Förſterei Czerſt im ſtaatlichen Forſt längs der Bahnſtrecke 
Konitz—Czerſt ein Waldbrand, der fi bereits auf 
300 Quadratmeter ausgebreitet hatte als er von Kirch⸗ 
gängern bemerkt und gemeldet wurde. Dank der ſofort 
eingeleiteten Rettungsaktion konnte der Brand bald lokali⸗ 
fert werden. 


Br Gdingen (Gdynia), 25. Mai. Am Morgen des 24. 
Mai fand man den Wächter der „Caritas“⸗Geſellſchaft, Jan 
Machlik, aus einer Kopfwunde ſtark blutend, in bedenklichem 
Zuſtande am Boden liegend auf. Er wurde in das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigen Schweſtern geſchafft, wo er, als er 
die Beſinnung wieder erlangte Angaben machte, die folgende 
Tatſachen ergaben: In der Nacht drang ein Individuum 
durch ein offenſtehendes Fenſter in die Bureauräume ein, 
um zu ſtehlen. Als er in ein Zimmer auf den Wächter, 
welcher ſchlief, ſtieß, verſetzte der Mann ihm, anſcheinend 
mit einem Holzhammer, einen Schlag auf den Kopf, um ihn 
unſchädlich zu machen, um dann ungehindert ſein Vorhaben 
ausführen zu können. Der Wächter kam jedoch wieder 
ſchnell zum Bewußtſein und ſchlug Alarm, wobei er ver⸗ 
ſuchte, den Täter feſtzuhalten. Es entſpann ſich nun ein 
erbitterter Kampf, wobei es dem Verbrecher gelang, dem 
Wächter weitere Schläge auf den Kopf zu verſetzen, bis 
dieſer bewußtlos zuſammenbrach. Der Täter iſt ſodann un⸗ 
erkannt entkommen. 


h Löbau (Lubawa), 24. Mai. Ein Feuer brach in 
Ludwichowo im Gehöft des Landwirts Witechef aus. Nieder⸗ 
gebrannt ſind das Wohnhaus und ein Viehſtall. Die hart⸗ 
bedrängte Scheune konnte erhalten werden. Urſache des 
Feuers war die mangelhafte Beſchaffenheit des Schorn⸗ 
ſteins. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 24. Mai. Im hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden in der Zeit vom 15. bis 21. Mai 5 Ge⸗ 
burten männlichen, 5 weiblichen Geſchlechts und 5 Todes⸗ 
fälle regiſtriert. 

Auf den Gnesdauer Wieſen, am Putziger Wiek gelegen, 
waren vom Seeamt (Urzad Morſki) in Gdingen einige 
Richtzeichen für ſegelnde Seeleute zu Orientierungszwecken 
aufgeſtellt worden, welche demnächſt mit bunten Beleuch⸗ 
tungskörpern ausgeſtattet werden ſollten. Zwei ſolcher 
Orientierungszeichen ſind plötzlich durch diebiſche Hände 
verſchwunden. Die Polizei ſtellt Ermittlungen an. 

* Neuenburg (Nowe), 26. Mai. Das zweijährige Töch⸗ 
terchen des Tiſchlers Konkolewſki ſtürzte fo unglück⸗ 
lich von einer Treppe, daß es nach acht Stunden verſtarb. 

Vandsburg (Wiecbork), 25. Mai. Am 1. Trinitatis 
ſonntag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche die feier— 
liche Einſegnung von 36 Konfirmanden durch Pfarrer 
Wodaege ſtatt. — Am gleichen Tage erfolgte auch in der 
Kirche zu Pemperſin die feierliche Einſegnung von acht 
Konfirmanden durch den Ortsgeiſtlichen Pfarrer 
Meißner. 


C ²˙¹ » · A ·o· Amd 

Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt ſich 
durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen „Franz⸗ 
Joſeſ“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuhls ohne ſtarkes Preſſen 
erreichen. Arztlich beſtens empfohlen. 1787 
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Zeugenvernehmung im Stadthagen⸗Prozeß 
Bromberg, 28. Mai. 


Im Prozeß der Bank M. Stadthagen begann am 
Dienstag die Zeugenvernehmung. Direktor Woda von 
der Bank Polſki, der als erſter Zeuge vernommen wird, 
wurde vom Gerichtsvorſitzenden insbeſondere über die Ein⸗ 
ſtellung der Bank Polſki gegenüber der Bank M. Stadt⸗ 
hagen befragt und welche Anſicht der Zeuge im allgemeinen 
von der Arbeitsweiſe dieſer Bank hatte. Direktor Woda 
bekundet, daß er über die innere Arbeitsweiſe der Bank 
wenig unterrichtet ſei. Was dagegen den Verkehr zwiſchen 
der Bank Polſki und der Bank Stadthagen anbelangt, ſo 
ſtellte der Zeuge feſt, daß bereits die Bilanz der Bank 
Stadthagen für das Jahr 1926 einen Verluſt aufwies. 
Direktor Woda ſah ſich deshalb ſchon damals veranlaßt, 
ein Schreiben an die Zentrale der Bank Polſki in War⸗ 
ſchau zu richten, mit dem Erſuchen um Herabſetzung des 
Kredits für die Bank Stadthagen. Im Jahre 1927 trat in 
den Finanzverhältniſſen der Bank eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung ein, die ſich aber in den Jahren 1929—1930 von neuem 
verſchlechterte. Die Bank Polſki hatte im Jahre 1930 ge⸗ 
wiſſe Zweifel über die Zahlungsfähigkeit der Bank Stadt⸗ 
hagen. Nach Anſicht des Zeugen habe die Bank zu viel 
kurzfriſtige Kredite zu Inveſtierungszwecken erteilt, was 
ſich dann nachteilig auswirkte. In der guten Konjunktur 
haben übrigens auch andere Banken übermäßige Kredite 
erteilt. Die Diskontierung der Stadthagen⸗Wechſel wurde 
von der Bank Polſki auch während der Gerichtsaufſicht nicht 
gänzlich eingeſtellt. Exit im Jahre 1932 wurde der Diskont 
der Bank Stadthagen in der Bank Polffi liquidiert. 


Im Laufe der weiteren Ausſagen befaßt ſich der Zeuge 
mit der finanziellen Seite der Firma Löhnert. Hier ſei 
bemerkt, daß die Firma Löhnert auf Veranlaſſung des ehe⸗ 
maligen Direktors Tarnowſki in der Firma große Inveſtie⸗ 
rungen vorgenommen hatte. Wenn von dieſen Inveſtierun⸗ 
gen ſich auch einige als notwendig erwieſen, ſo jedoch nicht 
in dem Umfang wie Tarnowſki ſie durchführte. Direktor 
Woda iſt der Anſicht, daß die Verſchuldung der Firma Löh⸗ 
nert in erſter Linie auf die übermäßigen durch Tarnowſki 
durchgeführten Inveſtierungen zurückzuführen ſei. Weiter 
ſagt der Zeuge aus, daß die Bank Stadthagen ſich eines 
ſehr guten Rufs erfreute. Die Frage des Vorſitzenden, ob 
Direktor Bauer wiſſentlich zum Schaden der Bank tätig 
war, verneint der Zeuge. Direktor Bauer habe vielleicht 
zu viel gewagt. 
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Der nächſte Zeuge, Tadeuſz Kowalewſki, früherer 
Prokuriſt der Bank Stadthagen, ſagt aus, daß bei dem 
Perſonal, insbeſondere unter den Prokuriſten, der Eindruck 
beſtand, die jüdiſche Firma „Caſingpol“ erhalte von der 
Bank übermäßig hohe Kredite, obwohl dieſe nicht über 
eigenes Kapital verfügte und die lombardierten Sicher⸗ 
heiten nicht ausreichend waren. Ebenſo ſchien es ſich mit 
der Firma Uhlendorf⸗Renkawitz zu verhalten. Der frühere 
Kaſſierer der Bank Antoni Pacherſki jagt ähnlich wie der 
obige Zeuge aus, ebenſo der Prokuriſt Marchlewſki. Unter 
den Angeſtellten beſtand die Anſicht, daß Direktor Bauer 
bei der Krediterteilung an „Caſingpol“ und an den anderen 
Firmen perſönlich intereſſiert geweſen ſei. Der Zeuge be- 
hauptet weiter, die Direktion habe überhaupt deutſche und 
jüdiſche Firmen bevorzugt, obwohl die Sparer zum größten 
Teil Polen geweſen ſeien. 


Der ehemalige Abteilungsleiter im Finanzminiſterium 
Seidler kritiſtert die übermäßige Kreditgewährung durch 
die Bank Stadthagen, die nur über ein Anlagekapital von 
einer Million Zloty verfügte. Der Zeuge bezeichnet die 
übermäßige Krediterteilung einer Lokalbank an ein größe⸗ 
res Unternehmen, wie in dieſem Fall Stadthagen an Löh⸗ 
nert, als Selbſtmord. Die Bank Stadthagen habe eine 
falſche Finanzpolitik betrieben. 


Ausführliche Ausſagen macht 
ſzewſki. Die Bank Stadthagen war bei der Firma 
Löhnert mit etwa 2 Millionen Zioty engagiert. Karbid 
Wielkopolſki hatte Löhnert einen Kredit von 400 000 Zloty 
erteilt, dieſen ſpäter jedoch zurückerhalten. Als er zu⸗ 
ſammen mit Direktor Witek die Gerichtsaufſicht übernahm 
und nach Feſtſtellung der an die Firmen erteilten Kredite 
einen Rechenſchaftsbericht dem Aufſichtsrat der Bank vor⸗ 
legte, war dieſer völlig überraſcht. Rolbieſki habe ihn aber 
verſichert, daß er die Firma Löhnert halten werde und des⸗ 
halb um die der Firma erteilten Kredite nicht beſorgt zu 
ſein brauche. Aus dieſem Grund habe er auf eine ſofortige 
Einziehung der Forderungen von Löhnert nicht gedrängt. 
Später aber haben ſich die von Rolbieſki gegebenen Ver⸗ 
ſicherungen als unverläßlich erwieſen. Wie er weiter feſt⸗ 
geſtellt habe, habe die Firma „Caſingpol“ hier nur über ein 
Lokal, vier Arbeiter und Pferd und Wagen verfügt. Die 
bei der Bank von dieſer Firma als Sicherheit hinterlegte 
Ware brachte bei der Verſteigerung nur 2000 Zloty ein. 
Nach Vernehmung dieſes Zeugen wurde die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. j 


— 


Thorn. 


Anmeldungen neuer Schüler 
für da 


statliie Odmnafum mi Deuticher Unterrichteſprache 


„ . on) in Torun. 
ie Direktion des Gymnaſiums nimmt 
Schülern und Schülerinnen fr die Malen I IV 


mtszimmer, Piekary 49 1, entgegen. 
Bei der Anmeldung jind vorzulegen: 
1. Geburtsſchein. 


2. das letzte . ee eee im Falle privater Vor⸗ 


bereitung eine Beſcheinigung des Privatlehrers 
3. die ſchriftliche Erklärung des Vaters bezw. deſſen . 
ters, daß er deutſcher Nationalität iſt. e eee 


Für die Aufnahme in die erſte Gymnaſialklaſſe i i 
1. September 1937 vollendete 12, . e 
Die Aufnahmeprüfungen finden in der Zeit v. 17.18. Juni ſtatt. 
ungsgebühren für alle Ds betragen 10 zt, die vor der 


Die Prüf 
Prüfung auf das Poſtſcheck⸗Konto des Gymnaſiums einzuzahlen find. 
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Sonntag, den 30. Mai 1937 
1. Sonntag nach Trinitatis 


* bedeutet anſchließ ende 


Bednarſti, Podmurna Nr. 54, II. Midg. 16-19 U- 


Abendmahlsfeier. 
Grabowi 
Habe mich Bit 10 Uhr Gottesdienſts. 


als Rechtsanwal 


niedergelassen. 


Tel. 2737. 


Torun, Rözanna 5. 


Kurt Kohnert 


Rechtsanwalt. 


Gottesdienft, 


Anmeldungen von 
bildenden Gymnaſiums, jowie für die I, Klaſſe des us a 
eit vom 1. bis 3 10. Juni 1937 in den Vormittagsſtunden im 


Juſtus Wallis, Torun zu 


Ozeroka 34. 


Vorm. um 


Groß Böſendorf. Um 
9 Uhr vorm. Hauptgokkes. 
dienſt, 10¼ Uhr Kinder⸗ 
| Darin nachm. 2 Uhr 

erſammlung der Jugend. 

Penſau. Nachm. 3 Uhr 


Rüchen e 5 
Geräte 5 ige Ausführung ä 
illigſte Preiſe. 


Falarski i Radalkeſelettra - Schulz, 


Nowy Rynek 10 Torun Tel. 2461. Toru, Chetminſia A. 


＋aimmer⸗Wohng. 
mit Balkon, 3. Etage, 
zu vermieten. 484¹ 


Mis 


der neue Sommer ⸗Fahrplan "=: 


Polen eee Lampions 


Verſand nach außerhalb für Ausflüge 
Voreinſendung von 1.00 Nr. f „und Sommerfeite, 


ftus Wallis 


Pagierhandlung 
Szerokp 34 Tel. 1469, 


Graudenz. 


Privatautos 
Autotaxen, Omnibusse 
vermietet für Fahrten 

billigst 2901 


Gardzielewskl 
Sobieskiege 13, Tel. 42 


Papierhandlung. Tel. 1469, 


Fahrräder Eizelle, 


Heinz Makowski, Mniszek 
Große Auswahl Niedrige Preise. 


ol Wir laden alle Denen 
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Stefan Batory und Jozef Biliuditi. 

Eine Anſprache des Marſchalls Smigty · Nydz. 

Vor kurzem wurde, wie wir bereits berichtet haben, dem 
Marſchall smigliy⸗Rydz das Ehrendoktorat ber Batoryslinis 
verſität in Wilna verliehen. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
der Marſchall eine Anſprache, in der er für dieſe Aus⸗ 
zeichnung ſeinen herzlichen Dank ausſprach und wei⸗ 
ter etwa folgendes ausführte: 


„Die ehrenvolle Würde, die ich heute in Empfang 
nehme, hat für mich einen befonderen Inhalt. Die Würde 
erſcheint mir um ſo ſchätzenswerter, als fie gerade von der 
Wilnaer Univerſität kommt. Dieſe Univerſität trägt 
den Namen Stefan Vatorys, der großen Königs und 
Kämpfers, der auf den über Wilna führenden Wegen ſeine 
Truppen zur Abſteckung der Oſtgrenzen der Republik ge⸗ 
führt hat. Dieſer König, ein Soldat aus Inſtinkt und mit 
angeborenen Anlagen hat es verſtanden, bei ſeinen mili⸗ 
täriſchen Abſichten und Handlungen auch noch Zeit für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kultur zu finden. Zur Zeit ſeiner Herrſchaft 
wurde das Wilnaer Lyzeum eine Akademie. Die Sorge 
dieſes Königs um die Wiſſenſchaft ſtand ſicher im Zuſam⸗ 
menhange mit ſeinen erzieheriſchen Zielen; denn er war 
der Erzieher der Polen. Er lehrte ſie Eintracht, 
Disziplin, Erfüllung der öffentlichen Pflichten, Unter⸗ 
ordnung des eigenen Intereſſes unter das öffentliche In⸗ 
tereſſe. Durch ſeine Regierung lehrte er, daß man die Er⸗ 
eigniſſe der Geſchicke nicht paſſiv abwarten, ſondern fie 
aktiv formen müſſe. Er wies darauf hin, welcher enge 
Zuſammenhang zwiſchen der Größe und der Macht des 
Staates und zwiſchen ſoldatiſchen Tugenden und der Fähig⸗ 
reit des Volkes zur bewaffneten Anſtrengung beſteht. So 
wurde er der Gründer der Wilnaer Akademie. 


Die Wiedererweckung dieſer Akademie als Univerſi⸗ 
tät iſt aber das Werk des zweiten großen Kämpfers, nicht 
eines von menſchlichen Händen geſalbten Königs, ſondern 
eines Führers, eines Geſalbten der Vorſehung. 
Bevor die erſten Blumen vertrocknet waren, die auf den 
Gräbern feiner hier in Wilna gefallenen Soldaten ge- 
pflanzt wurden, als im ganzen Oſten Polens noch die 
Kriegsfackel loderte, gründete Marſchall Pilſud⸗ 
ſki dieſe Univerſität und legte aus dem Trümmer⸗ 
haufen der Unfreiheit die lebende Quelle der polniſchen 
Kultur frei. Auch er war Soldat aus Inſtinkt und ange⸗ 
borener Anlagen, gleichzeitig aber ein großer Er⸗ 
zieher des Volkes. Er war ein außergewöhnlicher 
Erzieher, denn er formte unter allen denen, die in unſerer 
Vergangenheit die höchſte Macht innehatten, in ſchlagendſter 
und allſeitiger Art für das Volk die Weiſungen und er⸗ 
zieheriſchen Ziele. Wenn man Vermutungen anſtellen 
kann, ſo haben dieſe beiden großen Männer manche Nacht 
voll tragiſcher Spannung zugebracht mit dem prüfenden 
Blick in die Seele ihrer Gleichzeitigkeit. Sicher waren für 
ſie die ſchwierigſten Erlebniſſe nicht die Schlachtfelder, ſon⸗ 
dern ihre erzieheriſche Miſſion. ü 


Dank der ungewöhnlichen Härte ihres Geiſtes 
bengten fie ſich nicht, ſondern harrten in ihrer 
0 Miſſion aus. 


Und wenn wir uns in dieſen Mauern der Univerſität 
befinden, = N Jugend nicht allein bildet, ſondern 
auch erzieht, jo muß fie ih dieſe großen hiſtoriſchen 
G — Natz ee do den We 
Erlebniſſen, Kämpfen und Aufſtiegen etwas zurückbleiben 
mußte und im Geiſte der Univerſität lebt. Die Univerſität, 
die eine ſolche Vergangenheit und einen ſolchen Geiſt hat, 
müßte es am beſten verſtehen, die Wiſſenſchaft mit der 
Erziehung, den Intellekt mit dem Charakter in 
Einklang zu bringen. Die Fähigkeit, dieſe beiden Elemente 
zu verbinden, übt ſo einen großen Einfluß auf die Ent⸗ 
wicklung und das Schickſal der Völker aus. Sicher haben 
Stefan Batory und Jozef Pitſudſki, als fie dieſen Zuwachs 
an Wiſſenſchaft und Kultur ſchufen, an die Wiſſenſchaft und 
Kultur gedacht, die das Volk zum vollen und mächtigen 
Leben befähigen, die zu Schild und ſcharfem Schwert in den 
Händen der Nation werden können. Dies iſt der geſchätzte 
Inhalt des Doktorats, der von der Wilnaer Univerſität 
kommt. Und da es ſich dabei um das Doktorat der 
Medizin handelt, fo ſteht vor mir um fo lebendiger die 
nahe Nachbarſchaft des Berufs des Arztes mit dem des 
Soldaten. Denn beide müſſen ſich bewähren in Opfer⸗ 
bereitſchaft und in hohem Idealismus, vor allem aber in 
der Fähigkeit, im rechten Augenblick die rechte Entſcheidung 
zu fällen. Außerdem iſt dieſes Ehrendoktorat für mich noch 
ein äußerer Ausdruck der brüderlichen Zuſammenarbeit, die 
gerade hier zwiſchen dem Militär und der Mediziniſchen 
Fakultät beſteht. Dieſe nahen Beziehungen beſtehen ſeit 
den Kriegszeiten und auch ſie haben ſich unter dem weiſen 
uns Fe Protektorat des Marſchalls Pilſudſki ent- 
wickelt. 


Tagung des Verbandes der Legionäre. 


Am Montag, dem 24. d. M., hat in Warſchau eine 
außerordentliche Tagung der Delegierten des polniſchen 
Legionär⸗ Verbandes ſtattgefunden, die Organiſations⸗ 
Problemen des Verbandes galt. Der Eröffnung der Tagung, 
bei welcher der Kommandant des Legionär⸗Verbandes, Oberſt 
Koc, den Vorſitz führte, wohnte auch Marſchall Smigly⸗ 
Nudz bei, der in einer kurzen Anſprache ſein Verhältnis zu 
den Legionären darlegte. Er betonte, daß er ſich unter den 
Legionären wie zu Hauſe fühle. 


Das Intereſſe, das beſonders oppoſitionelle Kreiſe der 
Art und Weiſe der Regelung der inneren Organiſations⸗ 
fragen des Legionär⸗Verbandes entgegengebracht haben, 
dürfte von dem Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
über dieſe außerordentliche Zuſammenkunft nicht gerade be⸗ 
friedigt worden ſein. In dieſem Bericht wird nur hervor⸗ 
gehoben, daß Oberſt Koe die Delegierten mit den Arbeiten 
bekannt gemacht hat, die im Lager der Nationalen Einigung 

bis jetzt geleiſtet worden ſind. Dann ſprach Oberſt Koe 
ber die Aufgaben der außerordentlichen Delegierten-Ta⸗ 
gung, die zur Erledigung von Organiſationsfragen ein⸗ 
berufen worden ſei, die durch die im vorigen Jahr erfolgte 
Vereinigung des aus den Legionen entſtandenen „Ober⸗ 
ſtenkreiſes“ mit dem „Verband der Legionäre“ entſtanden 
waren. Zum Schluß des Berichts heißt es, daß die Tagung 
Ine Reihe von organuiſatoriſchen Beſchlüſſen, u. a. in der 
Frage der Mitgliederbeiträge, gefaßt habe. 


* 
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Polens zukünftiges Induſtrierevier“). 
VI. 


Rund um Sandomir. 


(Von unſerem M. H.⸗Redaktionsmitglied.) 


Sandomir, im Mai 1937. 

Auf einer meiner Wanderungen in der Nähe von Sando⸗ 
mir kam ich in das Haus eines Bauern. Es war eine Holz⸗ 
hütte, die Fugen der Querbalken waren mit Lehm verſchmiert 
und mit Kalk geſtrichen, ſo daß ſich ein intereſſantes weiß⸗ 
graues Horizontalmuſter ergab. Ich wollte Brot kaufen. 

„Brot?“, fragte die Frau, die aus dem Haus kam, „Brot — 
haben wir keins.“ Und ich erfuhr, daß ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten in der Familie kein Brot gegeſſen wurde. Kartoffeln, 
Bohnen und Grütze mußten das Brot erſetzen. 

Es handelte ſich hier um eine der Zwergwirtſchaften, wie 
man ſie ſo vielfach antrifft in dieſer Gegend. In dieſen Be⸗ 
trieben reicht das angebaute Getreide nur 3—4 Monate hin⸗ 
durch für die Familie. Dann muß man zu anderen Lebens⸗ 
mitteln greifen. Ich ſah ſpäter intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellungen über die Zahl und Größe dieſer Zwergwirtſchaften. 


Im Kreiſe Mielce z. B. gibt es Bauernbetriebe von einem 


Umfang Zahl der Betriebe Zuſammen 

bis 50 Hektar 13 801 59 829 Hektar 
D 12 DONE Ne 
75 „ 10 5 AR 
100 „ 500 „ 2 5 104 „ 
500 „ 750 „ 5 2820 „ 
750 „ 1000 „ 2 178 
1000 „ 1500 „ 2 2041 „ 
1500 „ 2000 „ 2 3 284 „ 


Noch viel kataſtrophaler ſtellen ſich die entſprechenden 
Ziffern für den Kreis Rzeſzöw dar. Dort gibt es Wirtſchaften: 


15 678 mit einem Umfang bis 2 Hektar 
12783 „ 7 „ 2-5 „ 
e eee ee = * 5—30 „ 
1 17 7 ni 30—50 7 
4 75 > ber 50 


Armut herrſcht in dieſen Kleinbetrieben. Armut herrſcht 
aber auch in der Stadt Rzeſz ö w, die dieſem Kreis den Namen 
gegeben hat. Auch hier das gleiche Bild: Aus der Anſamm⸗ 
lung kleiner grauer Häuſer ragen einzelne Bauten, die an 
eine große Vergangenheit erinnern. Neben der Stadt zog 
ſich früher ein Urwald hin, der die Grenze gegen die Ukraine 
bildete. Hier wurden Deutſche angeſiedelt, die wahrſcheinlich 
1345 die Stadt gründeten; ſie wurde 1354 erſtmalig in einem 
Dokument Kazimierz des Großen genannt. Der Biſchof Erich 
von Przemyſt nennt in einem Schreiben die Stadt Riſchow, 
was Skierczyüſki als Reichhow oder Reichshoff deutete. 1880 
hatte Rzeſzöw 11 166 Einwohner, darunter 745 Deutſche. Die 
Juweliere von Rzeſzöw waren gegen Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts ſehr bekannt und lieferten ihre Waren bis nach 
Wien, Berlin, Stockholm und Petersburg. 

Heute find hier Goldwaren ebenſo ſelten wie in Prze⸗ 
worſk, einer kleinen Stadt, die bis 1340 ein ukrainiſches 
Dorf war. Der Hiſtoriker Nakielſki weiß zu verzeichnen, daß 
die Pfarrkirche hier 1393 von dem Biſchof Johann von Fürſten⸗ 
walde geſtiftet wurde. Przeworſk hatte viel unter den Ta⸗ 
taven-Einfällen zu leiden. 1656 wurde es von den Schweden 
eingenommen. Hier in dieſer Stadt gab es im 18. Jahr⸗ 
hundert ſchon etwas Induſtrie, und zwar wurden Gürtel, 
Leinwand und Beſchläge hergeſtellt. 


Auch Debica am Flüßchen Wiſtoka hatte ſchon früher 


etwas Induſtrie aufzuweiſen: Eine Glashütte und eine Seifen⸗ 
fabrik. Heute iſt es ein ärmliches Städtchen, dem der weitaus 
größte jüdiſche Teil der Bevölkerung eine beſondere Note gibt. 

Übrigens wird das geplante Induſtrierevier nicht auf 
völlig neuem Boden entſtehen. Der Ingenieur M. Radwan 
hat eine intereſſante Karte hergeſtellt, aus der hervorgeht, daß 
das Gebiet nördlich und nordöſtlich von Sandomir ſchon in 
früheren Jahren eine Art Rüſtkammer Polens war. 


Siehe auch „Deutſche Rundſchau in Polen“ Nr. 104, 
110, 111, 113 und 115. 


—— . mn 


Die Ziſterzienſer ſollen hier die erſten Eiſenwerke vor 700 
Jahren geſchaffen haben. In der Gegend von Wachvek, Sam⸗ 
ſonöw, Konſk, Opoczno, Skarzyſko, Kielce und Cheeiny wurden 
von Königen und Biſchöfen die ſogenannten „Dymärki“ 
(Rauchbuden) aufgeſtellt, die erſten Hüttenwerke. Sie wurden 
meiſtens von Ausländern geleitet. Der König Siegmund J. 
hat 1517 ein beſonderes Schatzamt für Berg⸗ und Hüttenweſen 

Es wurden in den vorgenannten Orten Ketten, 
Nägel, Hämmer hergeſtellt und von hier aus nach der Ukraine, 
Großpolen und Wilna geliefert. Der Italiener Jan Hiero⸗ 
nymus Caccia erhielt von König Siegmund III. ein Privileg 
für die alleinige Herſtellung von Stahl und auch zu Zeiten 
des Königs Wtadyſtlaw IV. arbeiteten die Werke des Ita⸗ 
lieners Caccia. Die Eiſenhammer, die dort tätig geweſen ſein 
ſollen, hatten ein Gewicht von 200—300 Kilogramm. Ein ita⸗ 
lieniſcher Leiter eines dieſer Werke, Piotr Dzianotti (Gianotti), 
wurde geadelt. 

Die Erſchöpfung der Eiſen⸗, Blei- und Kupferlager (letztere 
beſonders bei Kielce), die Schwedenkriege und Überſchwem⸗ 
mungen führten zum vollſtändigen Niedergang dieſes alt⸗ 
polniſchen Induſtriebezirks. Ein Verſuch des Königs Sta⸗ 
niſtaw Auguſt, den Betrieb wieder aufzunehmen, ſcheiterte. 

Es iſt alſo immerhin eine Tradition vorhanden, an die 
man anknüpft, wenn der Plan des ſtellvertretenden 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki verwirklicht werden ſoll — 
der Plan, hier ein Induſtriegebiet entſtehen zu laſſen. 
Vorläufig ſieht man noch nichts von dieſem Induſtrierevier, 
vorläufig ragen aus der Ebene der Landſchaft noch keine 
Schornſteine — nur einige Pappeln ſchießen ſteil auf und 
unterbrechen den horizontalen Charakter des Bildes. Vor⸗ 
läufig kennen wir nur die Projekte für dieſes Zentral⸗ 
Induſtrierevier in breiten Umriſſen. Vorläufig ſind die 
Einzelheiten noch nicht einmal bekannt. Vorläufig liegt 
das Städtchen Sandomir, das dem neuen Induſtriegebiet 
Polens den Namen geben ſoll, in einer Art Dornröschen⸗ 
ſchlaf. Es träumt von vergangenen großen Zeiten. Die 
Schiffer, die auf der Weichſel vorbeikommen, ſchauen kaum 
auf zu den Türmen dieſer Stadt, der Blick der Reiſenden 
im Zug verändert ſich kaum, wenn er für die wenigen Mi⸗ 
nuten des Aufenthalts auf den Gebäuden des Bahnhofs 
Sandomir ruht. Nur einige Touriſten klettern aus Zug 
oder Paddelboot und beſichtigen die Sehenswürdigkeiten der 
kleinen Stadt. 

Bald wird es anders ſein. 5 

„Was halten Sie von dem Vierjahresplan?“ — „Was 
glauben Sie, wird aus das Projekt eines Zentral⸗Induſtrie⸗ 
revier etwas werden?“ — In wieviel Variationen wur⸗ 
den mir dieſe Fragen vorgelegt, wie vielſeitig war der 
Unterton, der mitklang! Eine ganze Skala von den tiefen 
Tönen des Zweifels über Mißtrauen und Ungläubigkeit bis 
zu den ſchrillen Tönen des Spottes und der Bosheit waren 
zu vernehmen. a 

Wird der Plan verwirklicht werden? — Man müßte 
Prophet ſein, um dieſe Frage beantworten zu können. 

Jedoch zwei Tatſachen ſind es, die dazu zwingen dem 
Plan ſachlich Beachtung zu ſchenken: 

1. Daß hinter dem Projekt der Miniſter Kwiatkowſki 
ſteht, der den Hafen von Goingen hat entſtehen laſſen und 

2. daß das geplante Zentral-Induftrierevier als wich⸗ 
tig für die Landesverteidigung bezeichnet wurde. 

Wenn zwei ſo bedeutende Faktoren wie ein Miniſter, 
der ſeine Tatkraft bereits einmal unter Beweis ſtellte und 
das Militär einen Plan unterſtützen, dann hat dieſer Plan 
die beſte Förderung. Was für die Landesverteidigung 
wichtig iſt, iſt ſchon immer und überall durchgeführt worden 
— ohne Rückſicht auf Rentabilität, Wirtſchaftlichkeit und 
Unkoſten. 

Nach einigen Jahren wollen wir wieder nach Sandomir 
reiſen und die Veränderungen feſtſtellen, die es in der 
Zwiſchenzeit gegeben hat. 1 . 

— n e. — 


Alle Schwierigkeiten überwunden! 


Über die Anſprache des Oberſt Koc auf der Tagung 
der Legionäre weiß die polniſche Preſſe noch folgendes zu 
berichten: 


Der Oberſt gab ein Bild über die Entſtehungsgeſchichte 
der Organiſation der Nationalen Einigung und ſprach von 
den großen Schwierigkeiten, die er bei der 
Gründung dieſer Organiſation zu bekämpfen hatte. Hier⸗ 
bei erwähnte er, daß die Natur des Polen hitzig und un⸗ 
geduldig ſei. Man habe von ihm ſofort allzu große 
Dinge verlangt. Dann habe es auch Leute gegeben, die 
derart unzufrieden mit der neuen Organiſation ſeien, daß 
ſie ſogar an der ideellen Erklärung Kritik geübt hätten. 


Oberſt Koe ſagte ferner, er ſei ſogar in den dem 
Regierungslager naheſtehenden Kreiſen dem Vorwurf be— 
gegnet, daß er fremde Muſter nachahme, was aber 
nicht wahr ſei. Alle Schwierigkeiten ſeien überwunden 
worden, und die Organiſation der Nationalen Einigung ſei 
gebildet. Was den weiteren Arbeitsplan ‚anbelangt, fo 
werde er ſich jetzt hauptſächlich dem Arbeiter- und Jugend⸗ 
Sektor widmen. Das Arbeiter⸗Problem habe man 
energiſch angefaßt, ziemlich kompliziert dagegen ſei das 
Problem der Jugend, da ein 


Konflitt zwiſchen den Alten und den Jungen 
beſtehe. Die Legionäre lebten den hiſtoriſchen Erinne⸗ 


rungen aus dem Jahre 1914 und 1920, und daher ergeben 


ſich die Schwierigkeiten. 


Die polniſche Preſſe hebt hervor, daß der allgemeine 
Ton der Anſprache des Oberſt Koe auf eine durchaus 
optimiſtiſche Note abgeſtimmt geweſen ſei, und daß 
die Tagung einen harmoniſchen Verlauf genommen habe. 
Alle ſeien zufrieden geweſen. Es habe bei der Zuſammen⸗ 
kunft keine politiſchen Enthüllungen und auch keine Über— 
raſchungen gegeben. Die mit ſo viel Spannung erwartete 
Tagung habe daher viele Erwartungen enttäuſcht. 


eee 


Brieftaſten der Redaktion. 


„B. Nr. 101. Das einfachſte iſt, die Nachbarin läßt alles beim 
ane, ſie erſpart dadurch Koſten. Sie könnte durch Teſtament 
ſowieſo nur ihre Kinder als Erben einſetzen, und dasſelbe erreicht 
ſie, wenn ſie kein Teſtament macht. Gleichzeitig aber empfiehlt es 
ſich für ſie, den Kindern auf die Seele zu binden, wenn ſie nicht 
mehr da iſt, bis auf weiteres die Auseinanderfegung unter ein⸗ 
ander zu unterlaſſen, weil dann die Genehmigung des Wojewoden 
nachgeſucht werden müßte. Würde aber die Genehmigung verſagt, 
dann müßte das Grundſtück ſpäteſtens in zwei Jahren an jemanden 
verkauft werden, der die Genehmigung zum Kauf beſitzt. Wie die 
Geſchwiſter unter ſich die Erträge aus dem Grundſtück verteilen, iſt 
gleichgültig, nur darf das Eigentum an dem Grundſtück nicht auf 
einen von ihnen übertragen werden. 

„Kündigung.“ Wenn Sie im Dezember 1936 ein rechtskräftiges 
Urteil darüber in der Hand hatten, daß Ihnen der fragliche Zins⸗ 
betrag zuſtand, dann war die Frage des Zinſenrückſtandes ent⸗ 
ſchieden; das heißt: der Schuldner war mit einem Zinsbetrag für 
die Zeit nach dem 1. April 1983 länger als 3 Monate im Rückſtand, 
und Sie waren auf Grund des Artikels 8 des Geſetzes vom 
29, März 1933 über Erleichterungen bei der Verzinſung von 
Hypothekenforderungen am 2. Januar 1997 zur vorzeitigen Kün⸗ 
digung der Hypothek berechtigt. 5 g 

„Sonne.“ 1. Ihre Darſtellung des ganzen Falles iſt etwas 
unklar; wenn wir Sie recht verſtehen, haben Sie dem Vermieter 
den Betrag von 3000 Zloty nicht bereits bar ausgezahlt, ſondern 
Sie ſind dabei, ihm das Geld in Raten bis zu der angegebenen 
Höhe zu zahlen. Ob alle die von Ihnen aufgeführten Zahlungen 
an den Vermieter und an die Bank Teilzahlungen auf die ver⸗ 
ſprochenen 3000 Zloty find, iſt aus Ihrer Darſtellung nicht mit 
Klarheit zu erſehen. Wir ſchließen aber aus alledem, daß es ſich 
dabei um vertragliche Abmachungen mit dem Vermieter handelt. 

ſt dies der Fall, dann ſind Sie daran gebunden und können 
elbſtändig, d. h. ohne Vereinbarung mit dem Vermieter, die 
Mietsſätze nicht ändern. Denn dadurch würden Sie ihm einen 
Kündigungsgrund an die Hand geben. Das Gegebene iſt, daß Sie 
mit dem Vermieter einen regelrechten Vertrag ſchließen. Den Aus⸗ 
tauſch von Briefen zu dieſem Zweck ſtatt eines Vertrages halten 
wir für unpraktiſch, weil da Mißverſtändniſſe unterlaufen können. 
Das praktiſchſte iſt ein normaler Vertrag mit einer feſten Friſt⸗ 
ſeſtſetzung. Denn wenn Sie einen Vertrag für etwa 7 Jahre 
ſchließen und innerhalb dieſer Friſt eine Kündigungsfriſt von 
3 Monaten vereinbaren, ſo iſt das ein Vertrag für eine unbeſtimmte 
Zeit, und der Vermieter iſt berechtigt, Ihnen ohne Grundangabe 
den Mietsvertrag zum 31. März 1939 zu kündigen. Und dann gibt 
es kein Moratorſum mehr. Haben Sie aber einen feſt befriſteten 
Vertrag, dann find Sie geſichert. 2. Mit dem Moment, wo der 
Urzad Skarbowy für ſeine Steuerforderungen an den Vermieter 
Ihre Miete beſchlagnahmte, dürften Sie an den Vermieter erſt 
wieder zahlen, wenn Sie vom Finanzamt benachrichtigt wurden, 
daß die Beſchlagnahme aufgehoben iſt. ie Konſequenz iſt, daß 
Sie für die Steuerforderung des Finanzamtes aufkommen müſſen. 


„5 


wurden. Die Ausfuhr war bei den einzelnen Ländern fehr ver- 
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Birne Rundschau. 


Auftauen von eingefrorenen 
Nichthandels⸗Forderungen in Deutſchland. 


Aufklärende Einzelheiten. 


Das Polniſche Verrechnungs⸗Inſtitut erhält 
wiederholt Anfragen über das Auftauen von eingefrorenen Forde⸗ 
rungen in Deutſchland, die ſich nicht aus einer Geſchäfts⸗ oder 
Handels⸗Transaktion ergeben haben. Aus dieſem Grunde gibt das 
Polniſche Verrechnungs⸗Inſtitut folgende Einzelheiten zur all⸗ 
gemeinen Kenntnis: 0 

1 Das Polniſche Verrechnungs⸗Inſtitut befaßt ſich nicht mit 
dem Auftauen ſolcher Forderungen. Alle mit derartigen Forde⸗ 
rungen zuſammenhängenden Fragen ſind durch folgende Verträge 
und Abkommen geregelt: 

a) Aufwertungsabkommen vom 5. Juli 1930 (Dz. Uſt. Nr. 19 
vom Jahre 1981, Poſ. 106); 

b) Abkommen über die Sparkaſſen vom 14. Dezember 1928 
(Dz. Uſt. Nr. 19 vom Jahre 1931, Poſ. 108); 

e) Abkommen zur Regelung der Rechtsverhältniſſe der Land⸗ 
ſchaft in Poſen vom 14. Dezember 1928 (Dz. Uſt. Nr. 19 vom Jahre 
1981, Pof. 110); 

d) das Warſchauer Protokoll vom 28. November 1981; 

e) das Abkommen zum Auskauf der Weſtpreußiſchen Obli⸗ 


gationen vom 10. November 1934 (Dz. Uſt. Nr. 1 vom Jahre 1937, 


Pof. 2; 

1) deutſch⸗polniſches Abkommen vom 17. Oktober 1936 über die 
Regelung der aufgewerteten Rechtsverhältniſſe (Dz. Uſt. Nr. 1 vom 
Jahre 1937, Bof. 3); Kommentar im „Monitor Polſki“ Nr. 38 vom 
Jahre 1937); 

2. Die Verrechnung führt die Gemiſchte Kommiſſion 
durch, die ſich aus einer polniſchen und deutſchen Abteilung zu⸗ 
ſammenſetzt. Die Bureaus der polniſchen Abteilung der Gemiſchten 
Kommiſſion für die Aufwertungsverrechnungen befinden ſich in 
Poſen, ul. 27 grudnia Nr. 8. Die Bureau⸗Räume der deutſchen 
Abteilung dieſer Kommiſſion befinden ſich in Berlin W. 8, Mark⸗ 
grafenſtraße 38. 

Zur Annahme der zur Verrechnung beſtimmten Summen iſt 
die „Komunalny Bank Kredytowy“ in Poſen, 27 grudnia Nr. 8 
und in Deutſchland die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung), 
Berlin W. 8. Markgrafenſtraße 38, beſtimmt. 


In allen mit der Aufwertung verbundenen Angelegenheiten 


muß ſich der Intereſſent an die Gemiſchte Kommiſſion menden. 


Grundſätze 
zur Verteilung der Ausfuhrkontingente. 


Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium hat die Art des Ver⸗ 
fahrens bei der Zuteilung von Ausfuhrkontingenten feſtgelegt 
und zwar wie folgt: F 

1. Die Grundſätze der Verteilung von Export⸗Kontingenten für 
einzelne Waren⸗Gattungen und für den Notfall auch für einzelne 
Abſatzmärkte werden vom Außenhandels rat begutachtet, 
bevor dieſe Grundſätze zur Beſtätigung dem Handelsminiſter vor⸗ 
gelegt werden. 


8 2. Wenn die Ausfuhr einer beſtimmten Warengattung von der 
Tätigkeit einer organiſierten Branche erfaßt iſt, dann werden die 
Verteilungsvorſchläge von den intereſſierten Branche-Organi⸗ 
ſationen dem Außenhandels rat vorgelegt. 


3. Der Verteilungsſchlüſſel der Kontingente unter die einzelnen 
Firmen wird vom Staatlichen Exportinſtitut beſtätigt. 

Das Handelsminiſterium hat ſich die Möglichkeit der Aufſtellung 
eines anderen Verfahrens bei der Aufteilung der Export⸗Kon⸗ 
tingente vorbehalten. Das Handelsminiſterium hat gleich⸗ 
zeitig allgemeine Bedingungen aufgeſtellt, denen jede Firma ent⸗ 
ſprechen muß, welche an der Zuteilung von Export⸗Kontingenten 
beteiligt ſein will. Es gibt zweierlei Bedingungen: Minimal⸗ 
und Vorzugs bedingungen. 


Als Maßſtab für die Minimal⸗ Bedingungen wurde 
beſtimmt, daß jeder Exporteur ſich zumindeſt mit 5 Gewerbe⸗ 


Patent der III. Handels⸗Kategorie oder der V. Induſtrie⸗ Kategorie 


legitimieren muß, daß er die Qualitäten eines Fachmanns beſitzt, 
entſprechende Finanzunterlagen hat und Handelsbücher führt. 8 
Vorzugs bedingungen (die im übrigen noch eingehend 
vom Außenhandelsrat klargelegt werden ſollen) treten in folgenden 
Fällen ein: bei der Ausfuhr nach freien Märkten, bei der verſuchs⸗ 
weiſen Ausfuhr zur Erforſchung eines neuen Marktes, beim guten 
Verkauf einer Ware (hohe Preiſe), beim reſtloſen Verkauf der zu⸗ 
geteilten Export⸗ Kontingente, beim Einkauf von Waren nach er⸗ 
wünſchten Methoden, bei der Ausfuhr von verarbeiteten und ver⸗ 
edelten Waren, bei der Ausfuhr von Waren, die möglichſt viel 
polniſche Rohſtoffe enthalten, bei kaufmänniſcher Solidität, eigenem 
n im Ausland, bei Genoſſenſchaftscharakter der 


Die Konvertierung der polniſchen Staatsanleihen. 


Vom 1. Juni 1937 bis 31. Mai 1938 wird die Konvertierun 
der polniſchen Staats⸗ und Selbſtverwaltungsanleihen, die 1 
fremder Währung ausgeſtellt find, in die 4½prozentige Innere 
Staatsanleihe durchgeführt werden. Der Konvertierung unter⸗ 
liegen: 6prozentige Dollaranleihe von 1920, Sprozentige Dollar⸗ 
anleihe von 1925, 7prozentige Stabiliſierungs⸗Dollar⸗Tranche, 7pro⸗ 
zentige Dollaranleihe der Wojewodſchaft Schleſien von 1928, 7pro⸗ 
zentige Dollaranleihe der Stadt Warſchau von 1928. 

Die Konvertierung der drei erſten Staatsanleihen und den 
Umtauſch in Obligationen der neuen 4%½prozentigen Anleihe wird 
die Bank Polfſki mit ihren Filialen, der 7prozentigen Dollaranleihe 
der Wojewodſchaft Schlefien die Bank Rolny mit ihren Filialen 
und der 7prozentigen Dollaranleihe der Stadt Warſchau die Bank 
e in Warſchau mit Filialen durchführen. ; 

ie neue innere Anleihe wird im Wege der Tilgung der aus⸗ 
genutzten Obligationen bis zum 1. Februar 1958 abzuzahlen fein. 
Die Kupons der neuen Anleihe ſind am 1. Februar, 1. Juni und 
1. Oktober d. J. mit 1,50 Zloty für die 100⸗Zloty⸗Obligation zahlbar. 


: Polens Stellung 
in der internationalen Holzausfuhr. 


Der Vollzugsausſchuß der europäiſchen Holzausfuhrkonvention 
hat bei ſeiner jüngſt in Wien abgehaltenen Tagung feſtgeſtellt, 
daß von den der Konvention angehörenden Ländern vom Geſamt⸗ 
fahreskontingent für das Jahr 1937 bereits 72 Prozent abgeſetzt 


ſchteden. So hat z. B. Lettland bereits das ganze Jahreskontingent 
ausgeführt, Finnland 79 Prozent, Rumänien 77, die Somiet- 
union 76, die Tſchechoſlowakei 61 Schweden 66, Sſterreich 47, 
Polen 45 und Jugoflawien 41 Prozent. Da Polen und Jugoflawien 
wie auch Öfterreih noch mehr als 50 Prozent ihres Jahres⸗ 
kontingents zur Ausfuhr bringen können, ſo eröffnen ſich angeſichts 
der Preisgeſtaltung in den Abſatzländern für die Ausfuhr der ge⸗ 
nannten drei Staaten recht günſtige Ausſichten. 
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Regelung der polnifhen Tabakanleihe in Italien. Anlä 
der polniſch⸗italieniſchen F iſt er 
eine Regelung bezüglich der Kupon-Zinszahlungen für die vol⸗ 
niſche Tabakanleihe in Italien getroffen worden. Danach werden 
bis zum Ende des Jahres 1938 vom Polniſchen Staat 35 Prozent der 
Kuponzinſen für die italieniſchen Anleiheinhaber bezahlt werden. 
Die reſtlichen 65 Prozent werden aus einem bei der Banca Com⸗ 
merciale befindlichen Spezialfonds in Höhe von etwa 200 Mill. Lire 
ausgezahlt werden. Die Bezahlung der 35 Prozent wird durch die 
Lieferung von polniſcher Kohle erfolgen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Englands Bacon⸗Einfuhr. 


In den letzten Jahren hat der engliſche Markt für die 
Ren, Polens eine ganz beſondere Rolle geſpielt. Aus 
dieſem Grunde veröffentlichen wir in Ergänzung unſeres geſtrigen 
Artikels die nachfolgende Tabelle, die eine Uberſicht über die 
engliſche Bacon⸗Ein fuhr ſeit 1932 gibt. 

Polen zählt zu den fünf bedeutendſten Ländern, aus denen 
England feine Bacon⸗Einfuhr deckt. Die Tabelle gibt ein klares 
Bild über die ſeit 1932 eingetretenen Verſchiebungen in der eng⸗ 
liſchen Bacon⸗Einfuhr, die im weſentlichen au das durch die 
Ottawer Verträge bedingte engliſche Kontingent⸗Syſtem zurück⸗ 
zuführen ſind. 


verſtändiger Seite zur Verfügung geſtellten Artikel mit der pol⸗ 
niſchen Fleiſchausfuhr unter beſonderer Berückſichtigung der für 
die polniſche Ausfuhr⸗Wirtſchaft ſo bedeutungsvoll gewordenen 
Bacon⸗ Ausfuhr. Dieſe intereſſanten Ausführungen gaben 
in klarer und allgemein verſtändlicher Überjicht eine genaue Dar⸗ 
ſtellung von der Bedeutung der polniſchen Fleiſch⸗Induſtrie für die 
Geſamtwirtſchaft Polens und insbeſondere für die Landwirtſchaft. 
Bromberg iſt bekanntlich der Mittelpunkt der bedeutendſten Bacon⸗ 
Fabrik Polens, ſo daß dieſe Abhandlung in den weiten Kreiſen 
unſerer landwirtſchaftlichen Leſerſchaft von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe geweſen ſein dürfte. 


Wir befaßten uns geſtern in einem uns von beſonderer ſach⸗ | 


1934 1936 
Länder bes 
Dänemark . 7,672,030 5,524,497 4,287,830 3,378,415 51.35 


1.092,401 16,63 


894,643 
505,162 7.69 


8 182,683 
367,803 


506,113 
204,303 


Nanda Kriege 
Sriond.. 2 ln 


„ 871.950 607,728 484,708 7,38 
"2 * 8 8 463,397 6,22 
Schweden nannns 296,641 2 3,68 
Sunn ee A er a Me 251,572 2,94 
Efland ere 50,675 0,66 
Rußland ER A 48,724 0,63 
Lettfaudndnnnnͤ en ae 43,111 0,55 
Argentinien ee 27,174 h 0,40 


24,138 0,32 
16,244 . 1 0,32 
39,759 0,26 
21,063 0,18 
19,892 0,18 


Finnland . 

Jugoflawien. 
FF 
Ungarn 
Rumänien 3 


Norwegen 28 * ; 24,991 0,17 
Hulgartle n — 9.9 0,15 
DET a le alte 22,310 0,15 
ec TEN NE 13,072 : 0,09 
Schweiz x et 6,558 i 0,02 
Tihehoilomwatei 5 7,211 i 9 81 
Franteeih hh — 0,01 
Qugemburg - g — — 
Oſterreich. 3 8 12,299 — 
o ehe 51,317 f — 25: 
Andere Länder 770 „ 
1 
Indgefamt:.... a | 11,403,932 9084983 7.598.922 6 925.654 | 6,569,633 ! 100,00 % 


—— 
Geldmarkt. Richtpreile: 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß | Noggen . . 25.00—25.50 Perlgerſtengrütze . 48.00 
Verfügung im Motor Polſti“ für den 26. Mai auf 5.9244 Standardweizen . 29.50 —29.75 blauer Mohn. 70.00 —74.00 
e Mai. 1 a Gente 1.657 . 2.024% Peine 5000800 

Marſchauer Börſe vom 25. Umſatz, Verkauf — Kauf. 24.00 — 24. teinia ie 00— 53. 
Belgien 9808 89.26 — 88 90, Belgrad — Berlin —.— 212,78, > A 8838 23.25 — 23.50 Peluſchten 8 5 
— 3 Budapeſt —, N Danaia 109% — 20905 85 ae 620.5-626.5 g/l. u... Bam na 23802470 

nien —.—. —.— — —.—, Hollan ‚40, 291,12 — 68, 2 - . ( „ ! 
ee — Konſtantin opel —, Kopenhagen 116,60. 116,89 — 116,31, Roggenmehl 10.83% an eiherbien. N an an 
London 28.11. 26.18 — 26,04, Newnork 5,28. 5,29%, — 5,26%, " 1 33.00 | Bittoriaerbien „ . 00735, 
Oslo 131,20, 131,53 — 130,87. Paris 23,68, 23,74 — 23,62, Prag 18,38, » 1 m = 1 Folgererbſen 1458 — 400 
18.43 — is 33. Riga — Sofia — Stockholm 134,65, 134,98 — 134,32, | 9 (ausſchl. f. Frei og a . blaue Lupinen . 135010 
Schweiz 120,80, 121.10 — 120,50, Helſingfſors ——, 11,58 — 11.52. n J m. eg 6⁰ 00-70. 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien —.—, 27,95 — 27.75. Bird 5 Danzig 45.50-46.50 er er 10003450 00 

Berlin, 25. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2,493— 2,497, " 10-85%, 43.00 Rotklee, unger. . 95.00 -115.0% 
London 12,32—12,35, Holland 137,03—137,31, Norwegen 61,91 bis 5 11. 65-70%/. 32.50 33.50 Rotklee 97 / ger. — 
62,03, Schweden 63,52—63, 64, Belgien 42.03—42, 11. Italien 13.09 bis 4 HA 65-75°,, 30.00 —31.00 Speſſekartoffeln Pom. 425 
13.11 gonna 11.175—11,195, Schweiz 56,97—57,09, Prag 8,661 bis l 70-75%,, 28.50-27.50 Speisekartoffeln Netze 5. in 
8.679, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. Weisenichrot- a, in Solaichrot HR 23.00-23.50 

Bank Bo ahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine achmel 7, 36.50—37. einkuchen . 22.00— 
520 J. Pe Scheins 926 Zt., Kanada —— l., 7 id. Sterlin 8 * ale Rapstuchen. 0 18.00— 18.50 
26.021. 100 Schweizer Frank 120,20 Ji. 100 franzöfiiche Iran eg ler ns: Sonoen! lumenkuch. 94,00 
23,60 31. 100 deutihe Reichsmark in Papier 122,00 31, in Silber |. Meidentiete, BEE ee ER se RIO 0 70 
131,00 31. in Gold —— 2. 100 „Danziger Gulden 99,80 3. Oeritentleie " 17.00-17.50 | Rogaenitroh, gepr. 4.00—4.50 
100 tiheh. Kronen 17,90 3. 100 3 88 a Berttengrüne-fein 213600: Hansa oh ment. 61513 
2 3 Gulden 288,60 31, belgiſch gas 88,80 31. ital, Gerſtengrütze, mittl. 36.00 Netzeheu, gepreßt 7.50—8. 00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Gerite, Hafer. 


Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be 


Effektenbörſe. 


arſchauer Effelten-Börfe vom 25. Mal. 

e, dee 
2 . 63,75 5 ä 5 eſt.⸗Anleige II. h SE — 
8 Bolla-rümlen. ilelhe Serie III 39,75— 39,50, 7 proz.] Roggen 23610 55 15 hei De ten 7 
Stabilifierungs-Unleihe 1527 370,00. proz. Konſolidierungs, Weizen RE ie ee ee 
Anleihe 1936 54,25—53,25, 5prozentige Staatliche Ronvert.-Anleihe Drau ae 53 10 Saat 8 = ee 
eg be dae e e e d . SS Ama: e, e ee Mob e weden 5 

andbriefe der Staatl. Bank Rolny 94. D 5 (sr N upinen 8 0 
wirtſchaftsbank . 3. der Landes-] YSammei- „ . 0 es i blaue SHun 


Ire Gm. 89,25, 8pros, gelbe Lupen 84 10 


b l. Em. 94. Rom.⸗Obl der Landes wirtschafts- Noggenmehl 82 to en er 

Pan H. l. Em. 245 887 der Landeswirtſchaftsbant Melee 3110 Sende 8 8 er 218 
. Em. 94. 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtihaitsbant l. Em. . 1 4 n e 3 
81, 5½ proz. L. 9. der Landeswirtihattsbant II. -VIL Em. 81. utter-Erbien — % | Zeodenicnigel — to | Leinſamen — 0 
N Kom Jan Der a 1 8 8 R entisie 7910 | Senf to | Bierdebohnen — to 
ee em. Bolt =ꝙ— = 1Btg- Mattiee F 


Przem. Polſt. —, 4. proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der, Stadt 
Warſchau Serie V 53,25, 5 proz. L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Warſchau 
—, proz. L. Z. T. Kred. d. Stadt Warſchau 1933 57,38—57,50— 57.75, 
de 5 3. 8 — 175 5 are: —.— no nn VI. 
8 . 5 u ‚00. 
a ae. x RE ſtation, 2. Qualität —,—, 3. Qualität —,—. Ausgeformte Butter 
Produktenmarkt. an ser gui en Qualität 2,80 ener . ab Bansı 
ti en der Poſener Getreidebörie vom J Poſen ualität . einverlaufspreile: 1. » 
25. Mal. Die Be 5 ehen lich dd 100 Kilo in Zloty: bis 3,40, 2. Qualität —.—. 3. Qualitat —.— Zloty pro Kg. 


Richtpreiſe: 


Geſamtangebot 717 to. 


viener Butterpreiſe vom 25. Mai Ceſtgeſetzt durch die 
Steine Moltereis Zentrale, . Zwigzet Goſpodarczu Spöldzielnt 
Mleczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2.90, Zloty p. Kg. ab Berlader 


Weizen 1 124882225 Ban nabe m Viehmarkt. 
en, geſ. trocken 24.00-- medenllee . . —.— ; : , 
8 e Gelbklee, enthülſt . (Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Engl. Rayaras . . 60 Poſener Viehmarkt vom 25. Mai. (Amtl. Marktbericht 
S . 30.00 —32.00 der Preisnotierungskommiſſion.) 


Bittoriaerbien . . 21.50-24.00 Auftrieb: Rinder 532 (darunter 41 Ochſen 201 Bullen, 290 Kühe, 


t 5 
Gerfle 667-676 K /. . 24.25 —24.50 
Gerſte 630-640 g/l. . 23.00 — 23.25 
Hafer 450-470 g/l. . 22.7523. 00 


Keen m | BETT f Ace 8 Söcte, Aue BAR 

* 0 — „ . Er 2 zu am 0 8 

eee 5 Lane 5 24002500 Man zahlte für 100 Kilogramm Lebenbgewicht in Ztoty 
0.95 / 28.00 Meizenftroh, Iofe . 1.85—2.10 Preiſe loro Viehmarkt Poſen mit Handeisuntoften): 


Weizenmehl Weigenſtroh, gepr. 2.35—2.60 Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemaſtete Ochſen BOT 


-65° 4 enſtroß, loſe. 2.05-230 | höcftem Schlachtgew. nicht angein. 66-70, volifieiichig. ausgem 
8 11655804, 30.50.81.50 es 5 nn 2.80—3.05 Keen bis zu 3 . 54—60, junge, fleet nicht ausgemäftete, ante f 
„ IIA 65-70% 28.00 —29.00 afertro iofe . . 2.25—2,50 ältere ausgemäſtete 48-50, mäßig genährte junge, gut geng 
IIIA 70-75, 24.90— 25.90 90 erſtroh, gepre 75—3.00 | ältere 40—46. x te 
Roggenkleie . . 17.25—17.75 erſtenſtroh, loſe 1.95—2.20 Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schla — 
Weizenkleie, mittelg. 15.50-16.00 | Gerſtenſtroh. gepr. 2.42.79 gewicht 6068, vollfleiſch. füngere 52-58, mäßig genährte füng 
— u zen (grob). 3 r En und gut genährte ältere mäßig genährte 40—46. hr 
exſtenkleie . 18. . eu, * ea Kühe: vollfleiihige, ausgemäftete von höchſtem Schicht 
3 ae aa 670.20 gewicht 80-66, Meafſficte 5288, auf genährte 40--50, Mabie 
blauer Piohn.  —— chen 21.2200 | genährte 24-30, 1 N 
elbe Lupinen . . 13.50-14.50 | Ranstuhen . . . 18.00-18.25 Färſen: volifteiiäiae, ausgemäſtete 66—70. Maſtfärſen 
laue Lupinen . 13.50 — 14.50 Sonnenblumen. aut genährte 48—50, mäßig genährte 40—46. 2 N 
Geradella . +» 22.00— 25.00 kuchen 42—43% . 22.75 23.50 Jungvieh: gut genährtes 40—46. mäßig genährtes 64 
anehjtiee 333 Speſſe kartoffeln. —.— Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—78. Maſtkälber 8 
Rotklee 95-97 ger. — Soyaſchrot 23.50—24 50 gut genährte 4250, mä ig genährte 36—40. 


Geſamttendenz: ach Umſätze 1720,4 to. davon 580 to 
Roggen, 354 to Weizen. 7,5 to Gerſte, 12 5 to Hafer. 


Schafe: Maitlämmer und jüngere 5 Tiemlinete 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.—. 


—.— alte Mutterſchafe ——. 98102 


vom 26. Mai. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ ne: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht . - * 96 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 9 W bone ige von ee ee a 5 8890 
tandards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 J. h.) zuläſſig 3%. Unreinigkeit vollfleiſchige von 80— 8 7884 
meien 757.5 Kl. 4428 . h.) tent 3% Uneinigkeit Hater 413 6, fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 76—88 
(69 f. h) zuläſſig 5 Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht. Gerite Sauen und ſpäte Kaſtrate . +»; i. 
(661 -667 ae) Me er el Marktverlauf: jehr ruhig. Schweine nicht aus verkau e 
- 2 nrei 5 5 
(4081. 1051 15 au sig 5% Unteinigteit. 2 m. Warſchauer Viehmarkt vom 25. Mai. wie Nendgecdich 
? für vieh und Schweine betrug für 100 ke Lebenge Maſt⸗ 
Transaktionspreſſe: loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſch Ochſen eehte 55 eh 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— ochſen 7079 ½ ältere, fette Ochſen 60. ältere, ge 1 1 7 5 50; junge 
Roagen ti —— Peluſchten 100 mm fleiſchige Kühe 80.—86. abgemoltene Kühe, jeden A er genäbrie 
Roggen 0: Gerſte 661-667 a/l.— to —.— fleiſchige Bullen 75-76; fleiſch. Kälber 98100, u I nge Schaf · 
Roggen — to —.— Ber yon 8 — — 5 1 [3 .. ödie 180 ke 112114 
— —.— F öde u —. 
Seen —— | 0 bon 185.180 lg 10 dir. Heß dia Schweine uber 110i 488 


Sonnen» 
blumenkuchen — to —— 


von 80—110 kg —— 


afer — to —.— 


